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Nr. 573. Abend⸗Ausgabe. 


Die Perſonentarife der Eiſenbahnen. 
# Berlin, 16. Auguft. 

Die Ermäßigung der ungariſchen Eiſenbahntarife wird voraus⸗ 
ſichtlich einen Anſtoß geben, der ſich auf andere Länder überträgt. 
Die Thatſache iſt ſchon heute zu überſehen, daß dieſe Maßregel den 
ungariſchen Eiſenbahnen einen bedeutenden Zufluß von Reiſenden zu⸗ 
führt. Ueberall in der Welt giebt es am Ende etwas zu ſehen, was 
für den Touriſten von Intereſſe iſt, und bei der Auswahl zwiſchen 
verſchiedenen Sehenswürdigkeiten iſt der Preis, für welchen man fie 
ſehen kann, ein mitbeſtimmender Factor. Daß die zum ungarischen 
Eiſenbahngebiete gehörigen Landestheile bisher ſehr wenig bekannt 
find und doch Mancherlei bieten, was den Touriſten anziehen kann, 
ſteht tet. Möglicher Weiſe handelt es fih um eine Modeſache, denn 
wie Alles in der Welt unterliegt auch der Touriſtenverkehr Mode⸗ 
richtungen. 

Aber eb kommt ein bleibender Factor hinzu. Die Ermäßigung 
der ungariſchen Tarife wird auch den durchgehenden Verkehr ablenken. 
Jedermann, der eine Reiſe zu unternehmen hat, die ſich durch unga⸗ 
riſch⸗oͤſterreichiſches Gebiet erſtreckt, wird feine Route fo wählen, daß 
ſie ihn zu einem moͤglichſt großen Theile durch ungariſches Ge⸗ 
biet führt. 

Geſetzt, die Reform, welche Ungarn vorgenommen hat, ſei nicht 
für dieſes Land, ſondern für das cisleithaniſche Gebiet vor- 
genommen worden, ſo würden ſich für das deutſche Gebiet die 
ſtärkſten Rückwirkungen ergeben. Ein Schleſier, der nach der 
Schweiz reiſt, würde nicht den bisher üblichen Weg über Dresden 
und Hof wählen, ſondern er würde ſich ſagen, daß er für ſehr wenig 
Geld nach Bregenz gelangen kann und dieſe Stadt würde die be⸗ 
liebteſte Einbruchspforte für die Reiſen nach der Schweiz werden. 
Auch ein Dresdener würde es noch vortheilhaft finden, über Prag zu 
reiſen. Wer nach Tirol will, würde aus jedem Theile Deutſchlands 
den nächſten Weg nach der öfterreihiihen Grenze aufſuchen. Es ift 
unzweifelhaft, daß die deutſchen Eiſenbahnen Tarifconceſſionen machen 
müßten. um der Ablenkung des Verkehrs von ihren Routen entgegen- 
zuwirken. 

Nun, der Einwirkung, welcher in dem hier fupponirten Falle die 
deutſchen Eiſenbahnen von öſterreichiſcher Seite ausgeſetzt find, find 
in dieſem Augenblicke ſchon die öſterreichiſchen Eiſenbahnen von 
ungariſcher Seite her ausgeſetzt und ſie werden ſich derſelben nicht 
entziehen können. Wer ſeine Leiſtungen billiger als bisher anbietet, 
macht demjenigen, der auf dem früheren Preiſe beharrt, eine unwider⸗ 
ſtehliche Concurrenz. Ein Staat, der ſeine Perſonentarife in erheb⸗ 
licher Weiſe ermäßigt, zwingt Andere zur Nachfolge. 

Ich gehöre nicht zu den Verehrern des neuen ungariſchen Syſtems, 
aber ich habe es für einen Fehler gehalten, daß man nicht mit Tarif⸗ 
ermäßigungen früher vorgegangen iſt. Die Möglichkeit iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß wir in kurzer Zeit zu einer ſich überſtürzenden Ent⸗ 
wicklung gelangen. ; 


Politiſche Ueberſicht. 
0 Breslau, 17. Auguſt. 

Die Nationalliberale werden aufſäſſig. Gegen den bekannten Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, der Herrn Peters und ſein abenteuerliches 
Privatunternehmen preisgab, wenden ſich die „Köln. Ztg.“, die 
„Nat.⸗Ztg.“ und der „Hannoverſche Courier“. Die „Köln. Ztg.“ findet 
ſogar den Muth, die Kundgebung der „Nordd. Allg. Ztg.“ „ſchwächlich“ 
zu nennen. Indeſſen rangiren nicht alle nationalliberalen Blätter unter | 


Nachdruck verboten. 


Die ſtolze Greth. 


Novelle von Georg Born. [6) 

Frau von Walis ging mehrere Male das Zimmer auf und ab 
und ſchien in Gedanken zu überlegen. Dann blieb ſie vor dem Sitze 
des Buchhalters ſtehen; Herr Thomaſius wollte fih. pflichtſchuldigſt er: 
heben, aber fie machte ihm ein Zeichen, daß er ſitzen bleiben möge, 
und ſagte: „Mosjö Thomaſius, hören Sie mal bei Stefan's, wie die 
darüber denken. Sie kennen ja wohl den Buchhalter?“ 

„Sogar den Papa. Der iſt ein Schulfreund von mir, wir haben 
uns was Ehrliches vor der alten Thomaskirche umhergehauen, ich 
kriegte immer die meiſten Prügel, aber das giebt doch einen gewiſſen 


Kitt Br ganze Leben.‘ 

egen Sie fih mal auf's Aushorchen. Verſtehen Sie aber, 
nicht der leiſeſte Gedanke darf IN, daß der 5 dazu von 
mir komme. Das Anfehen meines Hauſes, meine perſönliche Würde 
und Stellung verbieten mir, dieſen Leuten einen Schritt entgegen 
zu thun. Sie müſſen zu mir kommen. Seien Sie darum klug, 
Mosjö Thomaſius.“ f 
Das war am Vormittag, der den Geſchäften beſtimmt war. Von 
Ant bis vier Uhr gehörte Frau von Walis den geſeligen Verpfich⸗ 
Im er Es war heute Ril, die Zahl der Beſucher auffallend gering. 
m Speiſeſaal nebenan klapperten ſchon die Teller, als der Diener 
noch eine Karte brachte mit dem Bemerken, daß der Herr unten 
vorgefahren fei und der gnädigen Frau feine Auſwartung machen 
olle. Frau von Walis warf einen Blick auf die Karte, über ihre 
Züge ging es wie ein Wetterleuchten. Sie glaubte ihren Blicken 
nicht trauen zu können, nahm ein Glas zur Hand und las die Karte 
noch einmal; dieſe enthielt nichts weiter als die Worte: „Freiherr 

olfram von Kempen, Regierungspräſident.“ Frau von Walis hatte 
dieſe Worte geleſen, ſie blieb unbeweglich, ihre Augen waren geſchloſſen, 
als wäre fie gezwungen, den Geiſtesblick nach rückwärts zu wenden — 
in eine ferne Zeit. An der Hand, mit der ſie die Karte hielt, war 
ein leiſes Zittern nicht zu verkennen. 
„Soll ich den Herrn abweiſen, gnädige Frau? Er wartet unten 
im Wagen.“ 
„ „Ach fo — er wartet! Sagen Sie, ich fei nicht recht wohl — 
ich ließe bedauern — ich empfange überhaupt nie mehr Beſuche — 
nie mehr. Alſo auch ihn nicht.“ 


blüffter Miene. 


Nie mehr, gnädige Frau?“ wiederholte der Diener mit ver: ff 


60 Pf. 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


die unverbeſſerlichen Colonialfexe, und wir wollen gern anerkennend hervor- | 
heben, daß der heute hier eingetroffene „Hamb. Correſpondent“ die 
„Köln. Ztg.“ mit den Worten abfertigt: „Hoffnungskeim“, ſoweit ſie eine 
„Emin Paſcha⸗Expedition“ anlangen, im deutſchen Volke erwarten zu 
wollen, ſcheint uns eine ſtarke Zumuthung zu fein. Wir wiederholen 
nochmals, was wir ſchon hundert Mal geſagt haben, der ehemalige deutſche 
Dr. Schnitzler, jetzige egyptiſche Paſcha Emin, will gar nicht „befreit“ 
werden, und wenn er es wollte, ſo hat Deutſchland als Macht — Privat⸗ 
leute mögen ja dabei thun, was ſie nicht laſſen können — keinerlei 
Veranlaſſung, ſich für ihn zu erwärmen. An „große Pläne“, die mit 
der Expedition Peters verknüpft ſein ſollen, glauben wir einſtweilen 
noch nicht.“ : 

Von engliſchen Preßſtimmen, die fih über den Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ geäußert haben, erwähnen wir, was die „St. James Gazette“ 
ſagt. Das Blatt meint, in England habe man längſt geargwöhnt, der 
Doctor möge in Gebiete übergreifen, welche zur britiſchen Einfluß⸗ 
ſphäre gehören. „Jedenfalls iſt das Bemühen des officiöſen Blattes, von 
ungeſetzlichem Flibuſtierweſen in Mittel-Afrika und am oberen Nil 
abzurathen, bezeichnend. Es mag etwas ſpät ſein, auf die üblen Folgen 
hinzuweiſen, falls Dr. Peters böſe Dinge anrichtet. Sicher aber iſt es 
klar, daß, wenn Deutſchland und England entſchloſſen ſind, ſein Ope⸗ 
rationsgebiet einzuſchränken, nicht viel Unheil aus dem Unternehmen ent⸗ 
ſtehen kann.“ 

Ein engliſcher Conſulatsbericht aus Niſch ſpottet darüber, daß der 
ſerbiſche Bauer, wenn er beiſpielsweiſe Teppiche verkauft, nicht gleichmäßige 
Preiſe hat, ſondern dieſelben nach der Qualität des Käufers abſtuft. Den 
niedrigſten Preis zahlt der Ortsanſäſſige, dann kommt der im Lande ge⸗ 
borene Beſucher, dann der Fremde und zuletzt die Conſuln, welche die 
höchſten Preiſe zahlen müſſen. Dazu ſchreiben öſterreichiſch⸗ungariſche 
ſchutzzöllneriſche Blätter unter der Ueberſchrift „Nationalökonomie 
und Nationalgefühl“: „Dieſe Erſcheinung ift nicht, wie der Man: 
cheſterliberalismus mit ſeinen Schulmeinungen glauben machen will, 
auf Engherzigkeit und Beſchränktheit zurückzuführen, ſondern auf ein 
intenſives Nationalgefühl, welches ſich nationalökonomiſch durchaus recht⸗ 
fertigen läßt. Wäre dieſes Gefühl auch in Deutſchland, Oeſterreich und 
Ungarn lebendig und praktiſch geblieben und nicht von dem Mancheſter⸗ 
liberalismus beſeitigt worden, ſo würde in dieſen Ländern nicht eine 
goldene Internationale haben aufkommen können, welche mit ihrer wachſen⸗ 
den Geldmacht einen immer bedenklicheren Druck auf die weiteſten auto⸗ 
chthonen Bevölkerungskreiſe übt.“ Bei uns in Deutſchland äußert ſich, fo 
antwortet die „Lib. Corr.“ auf die vorſtehende Thorheit, das National⸗ 
gefühl bei den ſchutzzöllneriſchen Induſtriellen gerade entgegengeſetzt, als 
bei den ſerbiſchen Bauern. Sie nehmen von ihren inländiſchen Mitbürgern 
die allerhöchſten Preiſe, welche zu ſtellen ihnen durch die Schutzzölle er⸗ 
möglicht wird, und ſie ſchonen bei Lieferungen an den Staat bekanntlich 
auch dieſen nicht; ihren ausländiſchen Kunden und auch den fremden 
Staaten verkaufen ſie dagegen ihre Fabrikate zu Schleuderpreiſen, weil ſie 


ſich dafür an ihren Mitbürgern ſchadlos halten. 


Für die Einführung der ſchweizeriſchen Flagge auf den Meeren 
tritt die „N. Zürch. Ztg.“ in einem Leitartikel ein. Nachdem ausgeführt 
worden, daß der ſchweizeriſche Handel ſeine Waaren bisher dem Schutze 
fremder Flaggen habe anvertrauen müſſen und dieſer Schutz unter Um⸗ 
ſtänden ein recht fraglicher ſein könne, fährt das genannte Blatt fort: 

„Ein wirkſamerer Schutz, als irgend eine fremde Flagge den 


ſchweizeriſchen Intereſſen zur See gewähren kann, würde ihnen geboten 


i izeri lagge auf das Meer gebracht wäre. 
fein, wenn die ſchweizeriſ mep rper e ER aip hie A 


Schon einmal, im Jahre 186 1 E08 ) 
worden, und fie hat damals eine ſehr beachtenswerthe Erörterung im 


Nein — nein! Warten Sie!“ 
der Fauteuils und dachte nach. 
„Gehen Sie hinunter und ſagen Sie 


„Sagen Sie ihm das! 
Sie warf ſich in einen 
„Doch — . ſagte fie. 
i empen — f 
Sro Fe es würde mir 33 I ihn > gen 
i ie ſonſt fo ernſt, ruhig und gemeſſen der We 
10 Age ae 2 15 dieſem Augenblicke des Alleinſeins 
hätte beobachten können! Sie nahm die Karte nochmals vor Augen, 
das Blut ſtieg ihr ins Geſicht, das im nächſten Augenblick wieder in 
einer fahlen Bläſſe erſchien, fie nahm ihr Salz zu Hilfe, um ihre 
Nerven zu ſtärken, ſie preßte die Hand an die Stelle, wo das Herz 
zu ſchlagen pflegt. Sich aufringend bei den nahenden Schritten, 
begrüßte fie mit einer ſehr foͤrmlichen Verbeugung einen hochgewachſenen 
Mann von eleganter Haltung, der das Alter noch nicht erreicht hatte, 
wo die Männer das Recht haben, ihre Jahre als Ausrede für ihre 
Eheſcheu vorzuſchützen. Das Haupt des Beſuchers begann ſich zwar 
etwas in feinem Haarſchmucke zu lichten, aber wie konnte der Locken 
ungerftörter Kranz ein Haupt noch e er durch ſtrenge 
Geiſtesarbeit in dieſem frühen Alter zu Ds rde gekommen war? 
Uebrigens waren die Geſichtszüge friſch, das Aeußere empfehlend und 
die Manieren die beſten. 
Im Augenblicke ſeines 
ihm gegenüber geſtanden. 


Eintretens hatte Frau von Walis ſtumm 
Ihre gropen, A ie en ja 
y 0 ng, als prüfte, vergliche ſie in ihrem 
8 wi diele e dase Gesche nung an eine andere, mit der die⸗ 
elbe Ahnen bot, vom ber, a dech fie wieder Abweichungen 
A te gegen das Geſtern. 

zee n aa Pe eene das und äußerte nicht ohne eine gewiſſe 
Verlegenheit: „Sch weiß nicht, ob ich vielleicht den Vorzug habe, 
der gnädigen Frau ſchon bekannt zu fein — 

Nein, nein, nein!“ verſetzte Frau von Walis raſch. „Das thut 
aber meiner Freude keinen Abbruch, Sie bei mir zu ſehen und Ihnen 
zu ſagen, wie ſehr man hier zu Lande Ihre Ankunft erſehnt hat. 
Ein vortreffliches Renommée ging Ihnen voraus. Man iſt dem 


Miniſter ſehr dankbar, daß er uns feinen trefflichſten Beamten gegeben] ftrei 


hat, der ihm, wie man ſagt, am meiſten vonnöthen iſt. Der Provinz 
thut das fepe noth, Sie werden viel zu ſchaffen haben.“ 

„Die Aufgabe wird mir leicht werden, wenn mir überall die Auf- 
nahme zu Theil wird, wie hier in dem erſten Hauſe der Stadt. Ich 
ſehe jetzt ein, wie Unrecht ich hatte, mich gegen dieſen Poſten hier zu 
räuben. 
alle Fäden zuſammenlaufen, wenn man ſelbſt ein wenig in das Ge⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Herren Oberpräſidialrath von Viebahn und Geheimen Regierungsrath 
Abels, der feierlichen Wahlmeſſe beiwohnte. 
beamte trugen Uniform. ) nach 
lichen Act und begaben ſich zum nahe gelegenen biſchöflichen Hof, um das 


webe mit eingriff — Sie verſtehen, gnädigſte Frau —. aber man muß 


ſie gab dieſen Worten eine ſcharfe, 


Wenn man fo lange an dem Mittelpunkt thätig war, wo | ii 


eitun 


woeimaL an den übrigen 


Sonnabend, den 17. Auguſt 1889. 


Schooße des Nationalrathes veranlaßt. Damals hatte die Anregung 
mit einem mächtigen und Berg Gegner zu kämpfen, mit jenem 
engen, ſpießbürgerlichen Geiſte, dem der bloße Gedanke an Seeünter⸗ 
Aa en Unbehagen und Schwindel erweckt; heute iſt man doch wohl 
in weiteren Kreiſen, als es damals der Fall war, fih bewußt, daß die 
ſchweizeriſchen Intereſſen nicht in die engen Grenzen unſeres Landes 
gebannt ſind. Daß ein Binnenſtaat das Recht hat, ſeine Flagge auf 
den Meeren, dieſem allen Nationen gemeinſchaftlichen Gebiete, zu ent⸗ 
falten, kann keinem Zweifel unterliegen. Nicht um dieſes Recht aus⸗ 
zuwirken, ſondern nur um kundzuthun, daß die Schweiz es fortan aus- 
uüben gedenke, müßte der Bundesrath ſich zu den Seemächten in 
Beziehung ſetzen. Einleuchtend ſind die wirthſchaftlichen Vortheile einer 
Einführung der Schweizer Flagge auf den Meeren. Ein Schweizer Kauf⸗ 
mann, der in einem Seehafen fein Geſchäft treibt, ift von der Rhederei 
ausgeſchloſſen; will er ein Schiff bauen oder erwerben, ſo muß er 
emanden ſuchen, der fih vorſchieben läßt. Hätten wir ſchweizeriſche 
chiffe auf dem Meere, ſo würde auch die Bedienungsmannſchaft vorzugs⸗ 
weiſe aus Schweizern beſtehen und der arbeitenden Klaſſe ein lohnender 
Erwerbszweig eröffnet fein, deſſen Betretung ihr jetzt erſchwert iſt. Ein 
deutſcher Seemann, mit dem wir kürzlich anf einer Dampfſchifffahrt 
über den Zürcherſee zuſammentrafen, meinte, nach feinen Beobachtungen 
würden Schweizer ſich vorzüglich zum Seedienſt ſchfen er ſprach ſich 
ſehr befriedigt über ihre Leiſtungen auf den Dampfſchiffen in der Schweiz 
aus und wunderte ſich, daß man in der Schweiz nichts thue, um tüchtige 
Kräfte zur 8 dieſer Laufbahn auf dem Meere anzuleiten und 
anzuſpornen .... Der gegenwärtige Zeitpunkt ift zu einer Wieder⸗ 
aufnahme der Flaggenfrage nicht ſo en wie es den Anſchein hat. 
Wenn kürzlich wieder einmal davon die Rede war, der Schweiz die 
Neutralität zu kündigen, ſo meint man damit nur die beſonderen Vor⸗ 
theile und beſonderen Verpflichtungen, die nach der Anſicht einzelner 
Diplomaten mit der europäiſchen An erkennung der ſchweizeriſchen Neuz 
tralität verknüpft fein folen. Wenn dieſe dahinfallen ſollten, fo heißt 
das natürlich nicht ſo viel, daß fortan die Schweiz nie in einem Kriege 
neutral bleiben dürfte. Das Recht dazu ſprechen auch jene Diplomaten 
der Schweiz nicht ab; ſie meinen ſie nur damit zu ſchrecken, daß ſie in 
Folge der Abſchaffung der Neutralitätsurkunde von 1815 eine vielleicht 
ſchwere Gefahren in ſich ſchließende Verantwortlichkeit auf ſich nehmen 
müßte. Ob dieſe europäiſche Urkunde aufrecht bleibe oder vernichtet 
werde — die Schweizer Flagge wird als neutrale Flagge geachtet ſein, 
ſo lange die Schweiz nicht ſelbſt ihre Neutralität aufgiebt. Weit ent⸗ 
fernt, dem Vaterlande Gefahren zu bereiten, wird das Entfalten der 
Schweizer Flagge auf den Meeren die Stellung der Same nach außen 
hin nur kräftigen — durch die neuen Inkereſſen, welche ſich an 
ſchweizeriſche Schifffahrtslinien knüpfen werden. Es iſt kaum anders 
denkbar, als daß ſolche Linien gedeihen und einen reichen Verkehr an 
ſich ziehen würden, denn wie es auch mit den Urkunden von 1815 ſich 
verhalten mag, ſo werden doch immer der Schweizer Flagge ausnahms⸗ 
weiſe Wahrſcheinlichkeiten zur Seite ſtehen, daß ſie im Kriegsfall ihre 
Neutralität bewahren wird. 
—ͤ— — —— —e— — jũ — ae} 


; Deutſchland. 

» Berlin, 16. Aug. [Von den äußeren Föoͤrmlichkeiten 
der Biſchofswahl in Münfter] berichtet die „Rh.⸗Weſtf. Zig.“ ; 
Am 15., gegen 7 Uhr Morgens, trat das Bürgerſchützencorys zu 
ſammen, holte vom Rathhaus das Banner und marſchirte damit A 
Dom. as -Schüßencorps bildete Spalier y adies durch das 
Mittel bis zun hoben: Chöre und durch das linke Se bis 
zum Capitelſaale. Von allen Compagnien wurden au erdem je 3 ützen 
zur Beſetzung der Thüren commandirt. Gegen 8 Uhr verſammelte ſich 
die Doms, Pfarr: und Ordensgeiſtlichkeit auf dem hohen Chor, wo zuerſt 
die Prim geſungen wurde. Nach Beendigung derſelben begab ſich die 
Geiſtlichkeit, voran die Ordensgeiſtlichen, dann die Seminariſten, die 
Pfarrgeiſtlichen, die Profeſſoren der Theologie, ſchließlich die Domvicare 
und das Domcapitel vom hohen Chor bis zum Eingang des Paradieſes 
und ſtellten ſich in zwei Reihen ſo, daß die Ordensgeiſtlichen jenem Ein⸗ 
gang zunächſt ſtanden. Im Paradies empfing das Domcapitel den Ober⸗ 
präſidenten Studt als Königl. Wahlcommiſſar, welcher, gefolgt von den 


agen dreimal erſcheint. 


Sämmtliche hohe Staats⸗ 
Dieſelben entfernten ſich nach dem gottesdienſt⸗ 


die Krume kennen, die man ackern wird, man muß Erfahrungen 
ſammeln, wenn man weiter will —“ 

„Noch weiter? Ich dächte, Sie wären weit genug, und nun 
könnten Sie einen Ruhepunkt machen. Das könnte unſeren ganzen 
Verhältniſſen hier nur zum Frommen ſein.“ 

„Der Ruhende wird vergeſſen, gnädigſte Frau. Aber ja doch, ich 
werde vielleicht einige Jahre hier bleiben, obwohl mir die Adminiſtra⸗ 
tion nicht ſo behagt, als das handelspolitiſche Fach. Sie werden die 
Folgen dieſes erſten Empfanges tragen müſſen, dadurch, daß Sie mich 
öfter ertragen müſſen. Ich werde viel arbeiten müſſen, darum wird 
mir eine befreundete Sophaecke in manchem Hauſe des Abends ſehr 
angenehm und erwünſcht ſein.“ 

„Sie ſind nicht verheirathet, Herr von Kempen?“ 

„Leider noch nicht. Als ich jung war, da war ich zu ehrgeizig 
dazu, in der Meinung — in der irrthümlichen Meinung, bemerke ich 
—, eine Frau hindere die Carrière. Im Gegentheil, ich würde 
jedem ehrgeizigen Manne rathen, -fo früh als moglich den An: 
ſchluß an ein Herz und eine Hand zu erringen. Jede Frau 
hat eine Ader des Ehrgeizes in ſich und wird den Ehrgeiz ihres 
Mannes verſtehen. Indem ſie ſich mit ihm in die Arbeit theilt, 5 
das vorgeſteckte Ziel zu erreichen, nützt ein Mann ſeine Kraft nicht 


ſo ſchnell ab, wird von vielen Abſchweifungen zurückgehalten; denn i 


am Ende beruht jeder Erfolg in der Fähigkeit, ſich jeder Zeit zu 
concentriren.“ d ; 
„Nun alfo, fo befolgen Sie dieje Grumdfäge, concentriren Sie ſich 
auf ein weibliches Herz“, bemerkte ſcherzend Frau von Walis. 
unſere Stadt iſt wegen ihrer ſchönen Mädchen berühmt! 
„O, ich weiß, in dunkler Beit ſchon haben die Seeräuber ſich 
immer i Bedarf von hier geholt!“ : 
1 wüde es heutzutage dieſe Piraterie nicht mit zu 
anſehen.“ — 
Pema t dir Wind ſchon über die Stoppeln weht?“ 
Der Präſident fagte dies halb im Scherz, halb in Wehmuth und 
fte dabei über die licht gewordenen Stellen ſeines Hauptes. 
„Ich bin zu ſtolz, um mit meinen Referendarien oder Aſſeſſoren 
zu concurtiren. Ja, allerdings, wie Cäſar feine kahle Hauptesſtelle 
mit einem Lorbeerkranz, fo könnte man die ſeinige mit einem Präfle 
dentenhut bedecken, aber wahrhaftig, bisher habe ich mich einer Frau 
noch nicht würdig erachtet. Und darum arbeite ich täglich und 
ndlich an meiner Vervollkommnung, und der Aufenthalt hier wird 
mir zu dieſem Zweck ſehr forderlich werden.“ (Fortſetzung folgt.) 
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Ergebniß der Wahl bier . Nach vollbrachter Wahl be⸗ 
gaben ſich die Domcapitulare Profeſſor Hartmann und Rüping in Be⸗ 
gleitung des Oberbürgermeiſters zu dem Königl. Commiſſar, meldeten ihm 
den Ausgang, und dieſer konnte ſogleich die Genehmigung des Königs 
ertheilen, Um ½ nach 11 Uhr verkündete darauf der Domcapitular 
Rüping Clerus und Volk, daß der Gymnaſiallehrer Dr. Hermann Dingel⸗ 
ſtad zu Vechta zum Biſchof von Münſter erwählt ſei. Viele Häuſer haben 


feſtlich geflaggt, trotz des ſtrömenden Regens hatte ſich eine ungeheure F 


Menſchenmenge auf dem Domplatze verſammelt, um das Wahlreſultat 


entgegenzunehmen. 

[Zur communalen . Zwiſchen der Stadt” 
verordneten⸗Verſammlung in Spandau und der königlichen Regierung 
ift ein Conflict wegen der Wahl eines Mitgliedes der Schul⸗Depu⸗ 
tation entſtanden. Man ſchreibt dem „B. T.“ darüber aus Spandau: 
Zu Anfang dieſes Jahres wurde der langjährige Stadtverordnete Kauf⸗ 
mann Neupert, ſeit einer Reihe von Jahren auch Vorſtandsmitglied des 
liberalen Wahlvereins für Potsdam ⸗Oſthavelland, mit allen gegen eine 
Stimme zum Mitglied der Schuldeputation gewählt. Die Regierung in 
Potsdam ver ſagte jedoch die erforderliche Beſtäti ung ohne Angabe 
von Gründen. Als darauf der Magiſtrat von Neuem die Wahl eines 
Schuldeputirten anordnete, wurde Herr Neupert von der Stadtverordneten⸗ 
3 mit derſelben Majorität wiedergewählt. Wie nicht anders 
zu erwarten ſtand, ertheilte auch diesmal die Regierung ihre Genehmigung 
nicht, ſondern ſtellte zum Erſatz des fehlenden Deputationsmitgliedes 
anderweitige Maßregeln in Ausſicht. Als dieſer Beſcheid der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung mitgetheilt wurde, beſchloß dieſelbe, vorerſt eine 
fernere Wahl nicht vorzunehmen, ſondern beim Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Brandenburg Beſchwerde zu führen. Letzteres iſt denn auch geſchehen, 
aber gleichfalls mit einem Mißerfolge. Der Oberpräſident hat „nach 
Prüfung des Thatbeſtandes“ das Vorgehen der Regierung in Potsdam 
für gereätfertigt erklärt und die Beſtätigung nicht ertheilt. Gründe 
hierfür wurden auch von dieſer Behörde nicht angegeben. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung iſt nun gewillt, die Angelegenheit bis in die letzte 
Inſtanz zu verfolgen, und hat in ihrer Sitzung am 15. d. Mts. beſchloſſen, 
ſich nunmehr beſchwerdeführend an den Miniſter zu wenden. Auf den 


Ausgang der Sache kann man gefpannt fein. Herr Neupert, der übrigens | Prof 


zahlreiche Ehrenämter bekleidet und ſich durch ſeine Thätigkeit um die 
Commune ſehr verdient gemacht hat, wurde vor mehreren Jahren von 
der Stadtverordneten⸗Verfammlung zum Stadtrath gewählt. Aber auch 
damals wurde die Wahl ſeitens der Regierung nicht beſtätigt. 


L. O. [Vom Hamburger Töpferſtrike.] In Hamburg, Altona 
und Umgegend hat ſich die freie te der Töpfermeiſter 
den l e der Geſellen (oſtündige Arbeitszeit und Lohnerhöhung 
von 7½ bis 10 pCt. für alle Töpferarbeiten, Giltigkeit des Lohntarifs 
auf drei Jahre) gefügt, die Innungsmeiſter dagegen waren zu der Ver⸗ 
— geſtern Abend, in r ſie ſich über die Forderungen erklären 
ollten, gar nicht erſchienen. Die Innungsmeiſter haben die Fabrikanten 
von Kachelwaaren in Ueterſen und Kellinghuſen für ſich gewonnen, welche 
für den Fall des Strikes gedroht haben, nur der Töpferinnung Ham⸗ 
burgs ihre Wagren zu liefern, nicht freien Meiſtervereinigung 
oder deren Geſellen, falls letztere während des Strikes ſich etabliren 
ſollten. Die Geſellen haben beſchloſſen, in dieſem Falle Waaren der 
Kachelfabrikanten zu Ueterſen und Kellinghuſen überhaupt nicht mehr 
zu verarbeiten. Den Innungsmeiſtern iſt bis heute Abend Zeit ge⸗ 
geben, die Forderungen der Geſellen p bewilligen, fonft fol morgen der 
partielle Strike beginnen und die Geſellen, deren Meiſter ſich fügen, Er⸗ 
laubnißſcheine zum Weiterarbeiten erhalten. 


Wegen — 1 Beſchimpfung der katholiſchen] Red 
n 


Kirche würde am Freitag ber Conditor Weftphal zu ſechs Wochen Ge: 

— . ge — — et e 9 über das Bildniß 
er Maria mit dem Chriſtuskinde, das i t. 

Gottesthaler befand, gemacht fake f ee ee 


[Der Bismarckbeleidigungsproceß gegen die „Freifinnige 
eitung“.] In Ergänzung des in Nr. 591 een et Tele — 
x den Ausgang der Verhandlung en die „Freiſ. Ztg.“ noch 


olgendes mitgetheilt. (Unter Anklage geſtellt war bekanntlich eine Brief- | felten 


aſtennotiz 


fi der „Freiſinnigen Zeitung“ vom 1. Mai 1888. Diefe Brief- 
kaſtennottz i 


Auch von einem Wink an Prof. Biedermann, für einen armen 
Millionär eine Sammlung zu veranſtalten. Aus der Verbindung dieſer 
Briefkaſtennotiz mit einem aus der „RNat.⸗Zig.“ abgedruckten früheren 
Artikel im Hauptblatt der „Freiſinnigen Zeitung” über die angeblich 
ſeitens des Fürſten Bismarck abgelehnte Herzogswürde, wurde das Vor⸗ 
bandenfein einer Bismarckbeleidigung gefolgert. Das Landgericht Berlin 
und das Landgericht in Potsdam hatten den Redacteur der „Freiſinnigen 
ng“ 3 — Im heutigen Termin vor der Ferienſtraf⸗ 
ammer des Potsdamer Landgerichts trat der Staatsanwalt inſoweit 
den Gründen des in der Sache zuerſt ergangenen Urtheils des Berliner 
Landgerichts bei, als dieſes Urtheil obiectiv einen Zufſammenhang der 
beiden ineriminirten Notizen und eine Beleidigung des Fürſten Bismar 
— habe. Der Staatsanwalt bekämpfte die Gründe dieſes Urtheils 
gegen nach der Richtung, daß daſſelbe die ſubjective Thäterſchaft des 
A gten verneinte, weil derſelbe nur verantwortlicher Redacteur des 
Beiblattes der Nummer vom 1. Mai 1888 geweien, dagegen das Haupt: 
blatt vom 28. April 1888 nicht verantwortlich redigirt gabe und nicht 


Kleine Chronik. 


Zum Andenken an den „Großen Kurfürſten“. Ueber eine 
Trauerfeierlichkeit an Bord des kaiſerlichen Geſchwaders auf der Rückfahrt 
von Wight berichtet ein Odenkirchener, der als Einjährig⸗Freiwilliger die 
jüngſte Reiſe des Deutſchen Kaiſers nach England . hat, in der 

Odenk. Ztg.“: „Am Donnerstag Nachmittag gegen 4 Uhr kam ich von 
Wache und hatte in Folge deſſen Gelegenheit, einer herzbewegenden Feier 
beiwohnen zu dürfen. Nachdem wir gegen Dover und Calais 
paſſirt hatten, deren Buchtfeuer man am Goon Horizont erblicken konnte, 
näherten wir uns der Stelle, an der vor Jahren unſere junge Flotte ihren 
erſten herben Verluſt erfahren ſollte. Nach und nach wurde die 3 
der Sofie langſamer, und endlich hielt das Geſchwader in feierlicher 
Ruhe auf den leicht bewegten Wellen. Unter uns, tief auf dem Meeres⸗ 

e lag das mächtige Panzerſchiff „Großer Kurfürſt“. Es fand ein 
zer, felerlicher Gottesdienſt zum Gedächtniß der hier verunglückten 

Seeleute ſtatt. Die Muſikcapellen der einzelnen Schiffe ſpielten einen 
Choral, und noch unter den verhallenden Klängen deſſelben pa das ſtolze 
deutſche Geſchwader weiter über die ſchäumenden Wellen dahin, ſeinen 
oberſten Kriegsherrn zu neuen Ehren führend.“ 


Ueber den Schiffs zuſammenſtoß, bei welchem die Danziger Bark 
1 von der engliſchen Panzercorvette „Active“ in den Grund gez 
ohrt wurde, =p die „Dang. Ztg.“ folgenden genauen Bericht des 
Capitäns Ratzki, des Führers der „Eintracht“: Am 8. d. verließ die 
„Eintracht“ 12 Use Mittags Sunderland. Der Wind war ſchwach mit 
gauas, Abends 8 Uhr war das Schiff 15 Seemeilen von Sunder- 
land ONO entfernt. Um 12 Uhr Nachts übernahm ich die Wache. Es 
war zu dieſer Zeit die Ausſicht zwar nicht klar, doch konnte ich Fiſcher⸗ 
uer auf eine Seemeile recht gut ſehen. Der Wind war SSW und ſo 
wach, daß das Schiff nur 1½ Knoten lief. Der geſteuerte Cours war 
O z. N. Circa 5 Minuten nach 12 Uhr, nachdem ſchon die abgelöſte 
Wache zu Bett gegangen war, bemerkte ich an der Steuerbordſeite zwei 
weiße Feuer dicht über einander, welche ſich mit großer Geſchwindigkeit 
näherten. Ungefähr 6 Minuten ſpäter kam das zu den weißen Feuern 
Kepa e rothe Licht in Sicht und faſt E gleicher Zeit ſah ich auch die 
mriſſe eines großen Schiffes. Mit ſtarker Geſchwindigkeit kam daſſelbe 
auf uns zu, und ungefähr drei Minuten nach dem Sichtbarwerden des 
rothen Feuers traf das fremde Schiff, die „Eintracht“, in der Steuerbord⸗ 
feite zwiſchen Groß⸗ und Fockmaſt mit ſolcher Heftigkeit, daß die „Ein⸗ 
tracht“ bis durch die große Luke buchſtäblich durchſchnitten wurde. Während 
diefer Zeit hatte ich, als ich fab, daß die Colliſion trotz unſeres Schreiens 
unvermeidlich war, die andere Wache wecken laffen, welche auch ſofort unan⸗ 
Be an Deck ſtürzte. Als der Zuſammenſtoß erfolgt war, commandirte ich 
die Beſatzung in die große Want an der Steuerbordſeite mit dem Befehl, ein 
Es ſolle verſuchen, auf das fremde Schiff er weil die 
ettungsboote der „Eintracht“, die über der großen Luke ſtanden, zer⸗ 
trümmert waren. Das Ueberſpringen gelang, doch hat die Beſatzung nur 
das nackte Leben gerettet. Fünf bis ſechs Minuten nach dem Zuſammen⸗ 
ſtoß kamen die e auseinander und die „Eintracht“ ſank auf der 
Stelle. Jetzt fah ich, daß wir uns auf einem Kriegsschiff befanden, welches 


Air ein kleines Fahrzeug im Schlepptau hatte, aber trotzdem mit einer Fahr: 
ihr . von 8 Seemeilen durchs Waſſer ging. Die Signallaternen 
3 g „Eintracht“ brannten noch hell und klar, das Schiff ſank. Leider 


i l als 
bat ſich noch ein zweiter bedauernswerther Unfall ereignet. Die Corvette 


ck über weder erhoben, noch erheben wollen. 


anzunehmen fet, daß der Angeklagte bei der Redaetlon der Nummer des 
Beiblattes vom 1. Mai 1888 den Artikel im Hauptblatt vom 28. April 
1888 gekannt habe. Es müſſe nach Anſicht des Staatsanwalts auch ohne 
weiteren Beweis vielmehr angenommen werden, daß der Angeklagte dieſen 
Artikel ſehr wohl gekannt und abſichtlich dem Fürſten Bismarck den be⸗ 
leidigenden Vorwurf habe machen wollen. Event. liege aber ein Fahr⸗ 
läſſigkeitsvergehen im Sinne des § 21 des Preßgeſetzes vor. Der dem 
ürſten Bismarck gemachte Vorwurf ſei ein derartiger, daß er eine 
gemeine und niedrige Geſinnung des Verfaſſers des Artikels reſp. des 
Angeklagten vorausſetze, und müſſe deshalb die Strafe eine beſonders 
ſchwere ſein. Er beantrage deshalb gegen den Angeklagten drei 
Monate Gefängniß nebſt Publicationsbefugniß für den Fürſten 
Bismarck und Verurtheilung in die Koſten. 


Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Caſſel aus Berlin, beharrte in erſter 
Linie bei dem früher u hi Standpunkt, daß eine incriminirte 
Zeitungsnotiz aus ſich heraus und nicht unter Zuhilfenahme von früher 
erſchienenen Nummern in Bezug auf die Strafbarkeit derſelben gewürdigt 
werden müſſe. Er wies auf die Conſequenzen hin, zu denen es führen 
müſſe, wenn, wie im vorliegenden Falle, zur Unterſtützung der Anklage 
u. a. ſogar eine Nummer vom 12. April 1888 ins Feld geführt würde. 
Es ſei in keiner Weiſe anzunehmen, daß die Leſer einer Briefkaſtennotiz 
vom 1. Mai noch einen politiſchen Artikel vom 12. April in Erinnerung 
hätten, und es könne der ſtrafbare Inhalt einer Notiz nicht aus der 
Polemik der politiſchen Parteien, ſondern lediglich aus ihr ſelbſt feſtgeſtellt 
werden. Es fei für die Rechtſprechung in Preßvergehen äußerſt verhängniß⸗ 
voll, wenn um Nachweiſe der Schuld des Angeklagten, wie im Termin 
ſeitens des Staatsanwalts geſchehen, nicht blos der Inhalt der von dem 
Angeklagten redigirten fe ber ſondern die geſammten politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe und die Angriffe der verſchiedenen Parteien gegen einander zum 
Schuldnachweiſe herangezogen würden, da die Beurtheilung derartiger 
Verhältniſſe dem Irrthum unterworfen und nicht Sache einer richterlichen 
Feſtſtellung fein konnten. So habe z. B. im vorliegenden Falle im aller: 
erſten Termin der Staatsanwalt die Behauptung aufgeſtellt, daß Profeſſor 
Biedermann notoriſch bei der Sammlung für die Bismarckſpende her⸗ 
vorragend betheiligt geweſen ſei, während die mündliche Vernehmung des 

rof. Biedermann das Gegentheil hiervon bewieſen habe. Im vorliegen: 
den Falle hätten zwei Gerichtshöfe ſich von der Nichtſchuld des — 
klagten überzeugt gehalten. In dem freiſprechenden Urtheil des Landgerichts 
Potsdam fei in keiner Weiſe geäußert, daß der ineriminirte Vorwurf ſich 
auch nur möglicherweiſe auf Sia Bismarck beziehen könne. Das 
Reichsgericht hat dieſes Urtheil aufgehoben, nicht ſowohl — — ſeiner Be⸗ 
mängelung der in dem Urtheile ſelbſt ausgeſprochenen Annahmen, als viel⸗ 
mehr wegen ſolcher Annahmen, die in dem Urtheile gar nicht beregt feien. 
Er bedauere es im Intereſſe des Angeklagten, daß die Sache jetzt nicht 
vor der Strafkammer in ihrer ng ni Beſetzung, ſondern por der 
Ferienſtraflrammer zur Verhandlung komme, weil -er feft überzeugt 
ſei, daß bei der Begründung des Urtheils vom 10. April 1889 
in keiner Weiſe davon ausgegangen ſei, daß der incriminirte Vor⸗ 
wurf auf den Fürſten Bismarck für einen unbefangenen Lefer in 
einer erkennbaren Weiſe zu beziehen ſei. Eventuell könne, nachdem das 
Landgericht nach ſorgfältigſter Prüfung der Sache es als nicht feſtgeſtellt 
erachtet habe, daß dem ge bei der Redaction der Briefkaſtennotiz 
vom 1. Mai 1888 der Artikel im Hauptblatt vom 28. April 1888 befannt 
g fei, unmöglich dem Staatsanwalt darin beigetreten werden, daß 
er Angeklagte eine ſolche Kenntniß beſeſſen. Hieraus ergebe ſich ohne 
weiteres der Mangel der —.—.— Thäterſchaft des Angeklagten und 
deſſen Freiſprechung wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck. Aber auch 
ein fahrläſſiges Vergehen liege nicht vor. Der Angeklagte habe bei der 
action der incriminirten Nummer nicht davon ausgehen können, daß 
aus einer Verbindung derſelben mit andern Artikeln ein ſtrafbarer That⸗ 
beſtand bergeleitet werden könne. Er habe ſeine Pflicht erfüllt, wenn er 
die Strafbarkeit der Notiz aus demjenigen Inhalt prüfte, der aus derſelben 
an ſich zu entnehmen ſei, zumal ein Fall, wie der hier vorliegende, daß 
ein Redacteur aus der Verbindung eines Artikels, für den er die Ver⸗ 
antwortung zu tragen habe, mit einem andern, für den er gar nicht ver⸗ 
antwortlich ſei, zur Anklage pop werde, wenn überhaupt, fo doch höchſt 
Judicatur zur Aburtheilung gelangt ſei. Einem harmloſen 

Leſer hätte bei dem ganzen Artikel nichts auffallen können. Der beſte 
eweis hierfür liege igon darin, daß trotz ſorgfältigſter Lectüre der bez 


treffenden Rummern ſeitens der hi berufenen Polizei ten die An⸗ 
klage erſt lange nach cheinen der mmer 25 Denunciation eines 
eitung (des Redacteurs Leuß. D. R.) erfolgt ſei. 


politiſchen Gegners der 
Eventualiter ſei bei der Erregung der damaligen Zeitverhältniſſe, den 
Schmähungen und Beleidigungen, welche damals ſeitens der Gegner der frei⸗ 
ſinnigen Partei gegen noch Höher geitellte Perſonen als Fürſt Bismarck erhoben 
ſeien, ſchlimmſten Falles eine Geldſtrafe am Platze. Nachdrücklich verwahrte 
der Vertheidiger den Angeklagten gegen den ihm vom Staatsanwalt gemachten 
Vorwurf unge und gemeiner Geſinnung. Der Angeklagte habe den 
ihm vom Staatsanwalt imputirten Vorwurf dem Fürſten Bismarck gegen⸗ 
Sollte aber das Gegentheil 

angenommen werden, ſo involvire es keineswegs an ſich eine niedrige und 
emeine Geſinnung, wenn Jemand über einen andern, und ſei es auch der 

ürſt Reichskanzler, nicht das Beſte denke. 

Nach langer Berathung verkündete der Gerichts hof das Urtheil 
dahin, daß der Angeklagte wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck frei⸗ 


hatte ſofort ein Rettungsboot ausgeſetzt und mit 12 Mann beſetzt, welches 
um die „Eintracht“ herumfuhr, um ſich 2 überzeugen, ob noch Menſchen 
an Bord ſeien. Das Boot war der Backbordſeite zu nahe gekommen und 
wurde von der Fockraa des plötzlich ſinkenden Schiffes erfaßt und nieder⸗ 
gedrückt. Da das Boot mit Luftkaſten verſehen war, kam es zwar wieder 
auf, doch ſind ein Seecadett und ein Matroſe des engliſchen Kriegsſchiffes 
chwer verwundet worden. Der Matroſe liegt hoffnungslos darnieder und 
wird g ar mit dem Leben davonkommen. Am 9. Auguft 6 Uhr Abends 
langte die Corvette mit uns in Leith an. — Die ſchiffbrüchige Beſatzung 
fand übrigens an Bord des engliſchen Kriegsſchiffes die zuvorkommendſte 
Aufnahme und Verpflegung und die Offiziere veranſtalteten zu Gunſten 
derſelben eine Sammlung, welche 610 Mark ergab. 


© Der älteſte Mann in den Vereinigten Staaten iſt ein gemiffer 
James Me. Millin in Bardwell, Kentucky, der ſeinem Taufſchein zufolge 
Pants: 113 Jahre alt ift. Er wurde im Kreiſe Botetourt, Virginien, 
n 1776 geboren. Sein Vater und feine Mutter ſtarben eines natürlichen 
Todes, erſterer 97, letztere 106 Jahre alt. Er war zweimal verheirathet, 
iſt jetzt ein Wittwer und war der Vater von 23 Kindern, von denen nur 
— zwei am Leben find. Er iſt ganz geſund und auch feine Geiſtes⸗ 
kräfte haben noch nicht im Mindeſten gelitten. 


* Steine preußiſche Militärmufik! Aus Wiesbaden, 14. Aug., 
wird der „Fr. Z.“ geſchrieben: „In dem Programm der hieſigen urdirection 
ift die preußiſche Militärmuſik für einige Zeit geſtrichen. Wieſo? 
Das will ich Ihnen ſagen. Eines Tages, als die hieſige Capelle der 
„Achtziger“ fpielen folte und nicht konnte, „ſprang“ das Orcheſter der 
87er aus Mainz „ein“. Der Kurdirector verſprach den in ihren Ein: 
nahmen gerade nicht verwöhnten, hilfsbereiten Muſikern, ſie noch einmal 
auftreten zu laſſen, und acht Tage ſpäter löſte er ſein Verſprechen redlich 
ein. Nachmittags wurden die Mainzer erwartet, aber ſtatt ihrer traf eine 
Depeſche hier ein, „daß der Herr Oberſt es nicht geſtatte, hier zu con⸗ 
certiren.“ Ebenſo erging es bald darauf der Capelle der 13er Huſaren 
und des Naſſauiſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 27, welche gleichfalls 
in Mainz bezw. Caſtel garniſoniren. Jedesmal erſchien kurz vor dem 
Concert die ominöſe Depeſche. Auf welche Einflüſſe dieſe früher nicht ge⸗ 
kannten Maßregeln zurückzuführen find, darüber beſtehen nur Ver- 
muth ungen. Um aber Conſequenz in die Sache zu bringen, engagirte 
Herr Kurdirector Heyl auch die hieſige Militärmuſik nicht mehr. 
Er zieht in beſonderen Fällen den „Wiesbadener Muſikverein“ heran. 
Und es geht auch ſo!“ 


— 


Theater- und Kunſtuotizen. 

Aus Görlitz, 16. Auguft, wird uns von unſerm —1-Eorrefpondenten 
eſchrieben: „Die Wittwe von Epheſus“, die einactige Luſtſpiel⸗ 
ovität von Karl Jänicke, wurde heute Abend im hieſigen Wilhelm⸗ 

Theater mit recht gutem Erfolge aufgeführt, der wohl in erſter Reihe dem 
gefälligen Dialoge und der anziehenden Fabel des Stückes zuzuſchreiben 
tft. Das Luſtſpiel hat folgenden Inhalt? Dr. Franz Waldau, ein No- 
velliſt, ift mit dem Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Theodor Strauß innig be⸗ 
freundet und ſomit auch in alle Herzensgeheimniſſe deſſelben eingeweiht. 
Dr. Strauß liebt eine junge Wittwe mit Namen Doris, auf deren Gegen: 
liebe er jedoch nicht zu hoffen wagt, da fie nach dem Tode ihres Gatten 
ein Gelübde gethan haben ſoll, nie wieder einem Manne ihre Hand zum 
Lebensbunde zu reichen. Dr. Waldau ſucht ſeinen Freund mit der be⸗ 
kannten, aus dem Alterthum überlieferten Geſchichte der „Wittwe von 


pipete, dagegen wegen Fahrläffigfeitsuergehens aus Miet 21 des 
reßgeſetzes mit 50 Mark Geldbuße zu beſtrafen ſei. Der Gerichtshof 
nahm an, daß der Inhalt der ineriminirten Notiz in Verbindung mit 
dem vorausgegangenen Artikel in der Nummer vom 28. April 1888 für 
den Fürſten Bismarck beleidigend ſei, daß aber inſoweit der Vertheidigung 
beizutreten ſei, als nicht erwieſen ſei, daß der Angeklagte den Artikel im 
Hauptblatt vom 28. April 1888 gekannt habe, und der Angeklagte daher 
wegen der ihm zur Laſt gelegten Beleidigung mangels der fubjectiven 
Thäterſchaft freizuſprechen fei. Dagegen hätte der Angeklagte aus 
dem Inhalt der Notiz Veranlaſſung zu weiterer Nachforſchung gehabt; 
und aus der Unterlaffung einer ſolchen folge eine Fahrläſſigkeit des Anz 
geklagten. Mit Rückſicht darauf, daß dieses Vergehen des Angeklagten 
ein nicht ſehr erhebliches ſei, ſei die erkannte Strafe angemeſſen. Der 
Antrag auf Publicationserkenntniß fet abzulehnen, weil der Angeklagte 
wegen Beleidigung freigeſprochen worden ſei. 

[Mord und Selbſtmordverſuch.] Der Arbeiter H. in der 
Markusſtraße iſt ſeit vier Jahren mit ſeiner erheblich jüngeren Frau ver⸗ 
heirathet und hat dieſelbe durch anſcheinend unbegründete Eifer ſucht fo 
gum, daß Letztere ihn vor einem Jahre verließ und zu ihrer in der 

ernauerſtraße wohnenden Schweſter zog. Heute Morgen um 7 Uhr be⸗ 
gab ſich H. mit einem geladenen Revolver in der zugeſtandenen Abſicht, 
feine Ehefrau, wenn fie fih weigern ſollte, zu ihm zurückzukehren, zu 
züchtigen, nach der Wohnung ſeiner Schwägerin; er traf feine Frau allein 
an. Zwiſchen beiden entſpann ſich ein Streit, in deffen Verlaufe mehrere 
Schüſſe aus dem Revolver abgefeuert worden find. Die H. behauptet, 
daß ihr Ehemann drei Mal auf ſie geſchoſſen habe, während H. die Frau 
nur mit dem Revolver in das Geſicht geſchlagen haben will und angiebt, 
daß die Schußwaffe ſich beim Herunterfallen ſelbſt entladen habe. Schuß⸗ 
wunden ſind bei Frau H. nicht vorgefunden worden, doch deutet eine 
Brandſtelle am Arm darauf bin, daß eine Kugel ſie geſtreift hat; außer⸗ 
dem hat ſie mehrere anſcheinend von Schlägen herrührende Verletzungen 
im Geſicht und eine Stichwunde im Rücken. Nachdem ſie aus dem 
Zimmer geflüchtet war, hat H. mit einem Federmeſſer ſich den Hals ab⸗ 
zuſchneiden verſucht, die Pulsader aber nicht getroffen und ſich nur zwei 
ſtark blutende, aber nicht lebensgefährliche Verletzungen beigebracht. Beide 
Eheleute ſind nach dem Krankenhauſe, und zwar der Arbeiter H. als Ge⸗ 
fangener, gebracht worden. 

Großbritannien. 

A. C. London, 15. Aug. [Von der Flotte. — Der Beginn 
der Manöver.) Ueber den Mangel an Signaliſten, welcher auf 
der mobiliſirten britiſchen Marine herrſcht, wurde bereits berichtet. 
Der zum Angriffsgeſchwader gehörige Kreuzer „Merſey“ hat ſogar 
nur einen einzigen Signaliſten. Dieſes theuere Kleinod muß wie ein 
rohes Ei behütet werden. Denn wehe dem Schiffe, wenn es nicht 
mehr im Stande iſt, Befehle entgegenzunehmen und Meldungen zu 
erſtatten. Dank der vortrefflichen Pflege erfreut ſich der Einzige jedoch 
eines ausgezeichneten Wohlſeins. — Zur Vertheidigung Dovers 
ſollen auch die Landtruppen herbeigezogen werden, falls ein Angriff 
auf dieſe Feſtung vom Feinde geplant wird. Zwei Lärmſchüſſe vom 
Schloſſe ſollen das Zeichen fein für die Brigade, unter Waffen zu 
treten. Die Feſtungswerke von Dover ſind mit mehreren Achtzig⸗ 
Tonnen⸗Geſchützen ausgerüſtet. — An Bord eines zum Panzerſchiff 
„Devaſtation“ gehörigen Torpedobootes erſtickten zwei Matroſen, welche, 
um fih gegen den firömenden Regen zu ſchützen, ihre Koje zu dicht 
verſchloſſen hatten. — Sir George Tryon hat 4 Torpedoboote in die 
Bai von Dublin abgeſandt, um die iriſche Hauptſtadt gegen einen 
Augriff des Feindes zu ſchützen. — Der Admiral machte geſtern 
Abend bekannt, daß die Feindſeligkeiten heute Morgen 
um 6 Uhr beginnen. l 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 17. Auguſt. 
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Epheſus“ au tröften, welche Petronius erzählt. Dieſelbe lautet“): In 
Epheſus lebte einmal ein f 


önes Weib, welches ihren — Y verloren 
hatte und über dieſen Ver öſtlich war, ſie ein Gelübde 
et bor zu ſterben. 


that, in dem Grabgewölbe des Verftorbenen durch 
Sie faſtet bereits fünf Tage, eine treue Dienerin leiſtet ihr Geſellſchaft. 
In der Nähe dieſes Grabgewölbes waren Räuber ans gen geſchlagen 
worden, die von einem Soldaten bewacht werden. Dieſer ſieht 
zur Nachtzeit den Lichtſchimmer im Grabgewölbe und tritt neu⸗ 
ierig näher. Er hört die Klagen der ttwe und beginnt die 
rauen zu tröſten. Ja er holt ſogar ſein Brot und ſeinen Wein 
herbei und bietet ſie den Frauen zum Genuß an. Die Dienerin wider⸗ 
ſteht nicht lange, denn Niemand hört es ungern, wenn man ihn 
um Eſſen und Leben nöthigt, und von ihr unterſtützt, gelingt es dem 
attlichen Krieger, die ſchöne junge Wittwe für ſich zur erobern. In dem 
verſchloſſenen Grabgewölbe, in dem alle Welt die junge Wittwe längſt 
verſtorben wähnt, verweilt dieſe drei Tage lang mit dem wackeren Krieger. 
Da wird der Leichnam eines der Räuber von ſeinen Verwandten ge⸗ 
foren, und der nachläſſige Wächter, jener brave Soldat, ſchwere Strafe 

rchtend, beſchließt, fih ſelbſt zu tödten und bittet die junge Wittwe nur 
um eine letzte Ruheſtatt in der Gruft. „Nimmermehr“! ſie ver⸗ 
weifelnd aus, „ſoll ich die beiden liebſten Männer zugleich beſtattet ſehen? 
Rieber will ich den Todten ans Kreuz heften, als den Lebendigen ſterben 
laſſen.“ Und ſo geſchahs. In aller Stille wird der Leichnam des erſten 
Gatten an Stelle des geſtohlenen Räubers ans Kreuz pes und ber 
neue Geliebte ift gerettet. Der Dr. Strauß des Luſtſpiels will natürlich 
von dieſem Gleichniß ſeines Freundes nichts sike Doris, welche mit 
Wildaus Frau in Harzburg ſich aufgehalten, kehrt von der Reiſe in das 
Haus des Novelliſten zurück, woſelbſt ſie Dr. Strauß vorfindet. Ein von 
Waldau abgefaßter an Strauß gerichteter Brief: „Es lebe die Wittwe von 
Epheſus! Hurrah! Im Garten harren ſüße Geheimniſſe. Dein Franz“ 
eräth durch die Ungeſchicklichkeit des Dieners Johann in die Hände von 

orig, die ſich von dem im Haufe Waldaus angeſtellten E cand. 
phil. Lämmerhirt erzählen läßt, was es eigentlich für eine Bewandtniß 
mit der Wittwe von Epheſus habe. Doris n anfänglich entrüſtet, daß 
man es wage, ſie mit einer Wittwe von Epheſus zu vergleichen, beſchließt 
zwar, ſich von Strauß für immer hinweg zu wenden, dann behält 
aber die innige Liebe zu dem Univerſitätsprofeſſor die Oberhand. Doris 
glaubt ihr Gelübde brechen zu dürfen und wird die glückliche Braut des 

Strauß. Die obenerzählte Geſchichte von der Wittwe von Epheſus 
hat der Verfaſſer mit großem Geſchick moderniſirt. Der Verfaſſer, Stadt⸗ 
rath Karl Jänicke aus Breslau, wohnte der Premiere bei und mußte auf 
Verlangen des zahlreich auweſenden Publikums auf der Bühne erſcheinen. 
Der Einacter ift vom Director L'Arronge für das Deutſche Theater in 
Berlin erworben worden. 

Das von König Ludwig II. bei dem Münchener Meiſter Franz Fleſchütz 
beſtellte Gebetbuch, deffen Motive dem großen Kirchenſchatze entnommen 
find, ift fertiggeſtellt und von dem brittiichen Muſeum in London für 
37 000 M. angekauft worden. 

Die von Prof. Ruemann vorgelegte Skizze für das Grabdenkmal 
des Münchener Bürgermeiſters Dr. v. Erhardt wurde, wie die „Allg. 
Zeitung“ meldet, vom Magiſtrat genehmigt. Die Ausführung deſfelben 
wurde dem ſtädtiſchen Bauamtmann Hocheder übertragen. 


*) Vergl. in Nr. 202 und 205 der „Breslauer Zeitung“ vom. 21. und 
22. März 1889 das Feuilleton „Die Wanderungen eines Märchens 
von G. Karpeles. 


11jähriger Knabe eine Kalbskeule, angeblich auf Rechnung des Weingroß⸗ 
kaufmanns Schleſinger, der in früherer Zeit von Michael Fleiſchwaaren 
entnommen hatte. Michael war vorſichtig genug, den Knaben durch einen 
ſeiner Leute begleiten zu laſſen. Es ſtellte ſich denn auch heraus, daß 
die Beſtellung fingirt war, doch gelang es dem Burſchen, Reißaus zu 


nehmen. 
1. Görlitz, 16. Auguſt. (Ruhmeshalle. — Gasanſtalt.] Die 


habe fih volle Actionsfrelheit reſervirt. Er konne jetzt nur 
wiederholen, was er bereits im Februar 1888 erklärt habe: daß die 
Regierung keinerlei Engagements betreffs der Verwendung ihrer mili⸗ 
täriſchen oder maritimen Streitkräfte eingegangen ſei, ausgenommen 
diejenigen, welche der Kammer bekannt ſeien. Kein Land habe ein 
größeres Intereſſe an der Erhaltung des Friedens als England, das 
angeſichts ſeiner in allen Welttheilen beſtehenden Intereſſen jeder 
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Nach der 


Amtspredigt Abendma i Stadtverordnetenverſammlung genehmigte, daß die der Stadt Görlitz von an = F r se 5 

prebiger admet i = Jugendgottesdienſt früh 8: Paftor Weingärtner. dem Kaufmann Henneberg m Hurd zum bas eines Kunſt Muſcuns Eventualität ‚gegenüber die Freiheit haben müſſe, diejenige Politik zu 
t. Barbara. Vorm. 8½: Prediger Kriſtin. Rahm. 2: Paftor arg 20000 Mark dem Ruhmeshallenfonds überlaſſen werden. —|aboptiren, die feinen Intereſſen am beſten entſpreche. Von den 

Rutta. Beichte: Prediger Kriſtin. rotzdem die Einführung einer elektriſchen Centralanlage beſchloſſen ift, Mächten werde die Gerechtigkeit dieſes Vorbehaltes anerkannt. 


wurden ſodann 130 000 Mark für Erbauung eines vierten Gasbehälters 
bewilligt. 


. a . E 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

r. London, 17. Auguſt. Dem „Standard“ iſt eine Nachricht 
aus Athen zugegangen, nach welcher geſtern auf Kreta, zwei Stunden 
von Canea, ein Scharmützel zwiſchen türkiſchen Truppen 
und Inſurgenten ſtattfand; die letzteren griffen ungeſtüm die 
Vorhut der Türken an. In dem Gefecht wurden ein türkischer 
Soldat und zwei Inſurgenten getödtet und eine Anzahl Mann: 
ſchaften beiderſeits verwundet. Die Inſurgenten retirirten ſchließlich, 
worauf die türkiſchen Truppen ſich verſchanzten. ; 


Labouchere erwidert, er würde befriedigt fein von der Ant⸗ 
wort, wenn Ferguſſon die Verſicherung ertheilte, daß Salisbury 
feit der Uebernahme der Regierung Italien keinerlei Mitthei⸗ 
lung gemacht, welche vermuthen laſſen könnte, daß die eng⸗ 
liſche Regierung Italien eventuell gegen die Folgen ſeiner Allianz 
mit Deutſchland im Mittelmeer ſchützen werde. Wenn Ferguſſon bei 
der allgemeinen Erklärung des Vorjahres beharre, balte er an dem 
Glauben fet, daß ein geheimes Einverſtändniß zwiſchen Salisbury 
und der Tripelallianz beſtehe und die Tripelallianz gegen Frankreich 
gerichtet ſei. Salisbury ſcheine einen beſonderen Haß gegen Frankreich 
zu haben. Smith erklärt, es ſei nicht das Atom eines Grundes 
vorhanden für die von Labouchere der engliſchen Regierung und 
Salisbury zugeſchriebenen Anſichten. — Der Antrag Max Arthurs, 
das Gehalt des engliſchen Botschafters in Rom um 500 Pfund zu 
kürzen, um damit einen Prote gegen die ausweichende Antwort 
der Regierung einzulegen, wurde mit 118 gegen 61 Stimmen abs 
gelehnt. 


Paſtor Güntber. — Nachm. 5, Bibelſtunde in Treſchen: 
Bethanien. 10 K 

dienſt: Paftor Ulbri 

Abend 7½, Bibelſtunde: Paftor Ulbrich 
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(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 17. Auguſt. Die Dresdner Bank, die Deutſche Bank 
ſchloſſen mit der rumäniſchen Regierung die 4 procentige äußere, nach 


Erbauung, Cand. Tſchirn: „Di rli tuft. 44 Jahren al pari rückzahlbare Anleihe von 50 Millionen ab. S. Tel 
. 4 — — Bayrenth, 17. Auguſt. Das deutsche Kalſerpaar ift heute früh!  Brestan, 16 Aug. br Mit . 464 m, UB. + 033 m. 
Vertagung der Firmung. Fürſtbiſchof Kopp hat angeordnet, daB|8 Uhr bier eingetroffen und wurde enthuſiaſtiſch empfangen. — 17. Aug., 12 Ubr Mitt. O.⸗B. 5,00 m N.-B. + 0,18 m. 


die für Mitte September er. im Archipresbyterat Friede walde ange⸗ 
fagte Firmung wegen der in dieſem Monat in den Kreifen Grottkau⸗Neiſfe 
ſtattfindenden Herbftmandver auf das nächſte Jahr vertagt werde. 

B. Zum Bäckerſtrike in Breslau. In der letzten, am Donnerstag 
ſtattgehabten Verſammlung der Bäckergeſellen Breslaus war, wie wir 
berichtet haben, der fofortige Ausbruch des (partiellen) Strikes pro: 
elamirt worden. Es hätte demnach der Strike am geſtrigen Abend be⸗ 
ginnen müſſen. Die uns heut zugehenden Nachrichten lauten aber dahin, 
es habe in keiner einzigen Werkſtatt eine Arbeitseinſtellung ſtattgefunden, 
doch fol der Strike nicht aufgehoben, ſondern nur aufgeſchoben fein. 


Metz, 17. Auguſt. Die alten und neuen hieſigen Vereine, gegen 
40, beſchloſſen ſoeben unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters, zur Ber- 
herrlichung des Empfanges und der Anweſenheit des deutſchen 
Kaiſerpaares einmüthig zuſammenzuwirken. 

Wien, 17. Auguſt. Das Stationscommando Jablanica in 
Bosnien meldet vom 16. Auguſt: Nachts 1 Uhr 48 Minuten wurde 
ein wellenförmiges, 6 Secunden anhaltendes heftiges, von Südoſt 
gegen Nordweſt gehendes Erdbeben bemerkt. 

Paris, 17. Auguſt. In dem Manifeſt Bonulangers, Dillons und 
Rocheforts heißt es: Das Urtheil des oberſten Gerichtshofes iſt das 


Handels-Zeitung. 


Wien, 17. Agut: Der diesjährige internationale Getreide- 
und Saatenmarkt findet am 26. und 27. Aug. in der Rotunde statt. 

?? Donnersmarokhütte. Aus Oberschlesien waren heute Gerüchte 
verbreitet, welchen zufolge die Donnersmarekhütte einen neuen Kohlen- 
lieferun: mit der Firma Emanuel Fri er u. Comp. in 
Berlin, früher in Gleiwitz, und zwar zu einem um 3½ Pfennig pro 
Centner höheren Preise, abgeschlossen habe. Diese Nachricht gab an 
der Börse zu lebhaften Käufen für die Actien der Donnersmarckhütte 
Veranlassung und bewirkte eine Steigerung des Courses um etwa 1 
Procent. 


Die Gründe hierfür find folgende: Gemäß dem an die Geſellen gerichtet 
geweſenen, von uns bereits veröffentlichten Anſchreiben der Bäcker⸗Innung 
ſollten die Anträge bezw. Forderungen der Geſellen einer General⸗Ver⸗ 
ſammlung ſämmtlicher Bäckermeiſter Breslaus unterbreitet werden. In 
Ausführung dieſer Zuſage hat der aus den Bäckermeiſtern Pruſſog , 
Poetſch, Rieger, Friedrich Rösler, Auguſt Schierſe und Gollner beſtehende 
Innungsvorſtand geſtern beſchloſſen, die Generalverſammlung für nächſten 
Donnerstag zu berufen. Dieſer Beſchluß wurde der Lohn⸗Commiſſion 
der Geſellen, welche ſich im Herbergslocal der Bäckergeſellen — Oderſtraße — 
befand, ſofort mitgetheilt. Hierauf erklärten die Mitglieder der Commiſſion 
Ramens der Geſellenſchaft, es werde über den Strike erft nach der oben 
erwähnten Generalverſammlung der Bäckermeiſter Beſchluß gefaßt werden. 
~ Ueber die thatſächlichen Verhältniſſe im hieſigen Bäckereigewerbe haben 
wir Folgendes ermittelt: In der Bäcker⸗Innung befinden ſich weitaus die 
meiſten der hierſelbſt etablirten Meifter — circa 400 von etwa 550 Werk⸗ 
ſtätten; als regelmäßig in Arbeit ſtehend werden 600 Geſellen gerechnet, 
während man als ortsangehörig etwa 800 Geſellen zählt. Diejenigen 
Geſellen, welche dauernd oder nur vorübergehend als überzählig außer 
Arbeit ſind, ſuchen zum Theil in anderen Gewerben Beſchäftigung; eine 
gewiſſe Zahl derſelben wartet aber, bis ſie durch den Zuſchickmeiſter der 
Innung oder auf andere Weiſe in einer Bäckerei Beſchäftigung ange⸗ 
wieſen erhalten. Dieſe überſchießende Zahl der Geſellen ſoll nur an den 
hohen Feſttagen und auch dann nur für kurze Zeit vollauf beſchäftigt fein. 

h. Verſuchte Schwindelei. Bei dem Fleiſchermeiſter Michael aua 
der Kupferſchmiedeſtraße verlangte geſtern Abend gegen 8 Uhr ein etwf 
— , , en nn . en mar 

2 Breslau, 17. August. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
Anfangs in abwartender und geschäftsloser Haltung. Später als 

erlin gute Tendenz für Montanwerthe meldete, etablirte sich 
auch hier auf diesem Gebiete eine feste Stimmung. Laurahütte- und 
Donnersmarckhütteactien schlugen bei regen Umsätzen steigende 

ichtung ein, und namentlich gingen letztere stürmisch in die Höhe. 
Oesterr. Werthe blieben schwach, weil Wien sich gleichgültig verhielt. 
Rubelnoten gleichfalls ohne Anregung. Schluss gut behauptet. 

Per ultimo August (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Oredit- 
Actien 164½ bez. u. Br., Ungar. Golärente 85½ bez, Ungar. Papier- 
rente 807/, bez. u. Gd., Vereinigte Königs- und Laurahütte 141¼—½ 
bis 142—141½—142— / — / —/½—½ bez., Donnersmarckhütte 74— 75% 

€z., Oberschi. Eisenbahnbedarf 104¼½ —105¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 
90½ bez., Orient-Anleihe II 64%, bez., Russ. Valuta 211,341, bez. 
Türken 16 bez., Egypter 91¼ bez., Italiener 93%, bez. u. Br. 


— 


Auswärtige Anfangs-Course. 
* (Aus Wolff's Teiegr. Bureau.) 
merlin, 17. August, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 163. 60. Laura- 
hütte —, —. Still. 3 


Berlin, 17. August, 12 Uhr 20 Min. Credit- Actien = 
m 95, 80. Italiener 93. 70. Laurahütte 142, 20. a — 
— Russ. Noten 211. 70. &proe. Ungar. Golärente 85, 10. Russ. 
no consol, Anleihe 1889, I, Serie, 90. 70. Orient-Anleine II 64. 80. 
Still. r 123, 90. Discomo-Commandit 234, 60. 4proc. Egypter 91. 25 


harsien, 17. August, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 306, 25. 
ten 58, 37. 4%, ungar, Goldrente 99, 70. Ruhig. 


Wien, 17. August, 11 Uhr 5 Min. 


Staaten Oesterr. Oredit-Actien 305. 65. 
— 222. 50. Lombarden 116, 25. Galizier 192, 25. Oesterr. 
ente —, —. Marknoten 58, 40. aproc. ungar. Goldrente 99. 70. 


„Tapierrente 94, 75. Elbethalbahn 217, 75. Schwach. 


Frankfurt a. M., 17. Au i i 
„ 17. August. Mittags. Oredit- Aetien 261 12. 
gAatsbahn 190, 25. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
2 —, — Egypter 91, 20. Laura —. —. Still. 
104 Bris, 17. Au 3%, Rente 85, 22. Neueste Anleihe 1878 
Erin. ltaliener 92, 60. Staatsbahn 483, 75. Lombarden —, —. 
er 454, 68. Träge. 
90. nden, 17. August. Consols 98, 03. 4% Russen von 1889, II. Ser. 
. Egypter 90, 25. Bewölkt. 


Wien, 17. August, [Sehluss-Course.] Lustlos. 
ài ours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Eis- den. 305 75 305 50 [Marknoten 58 42 58 40 
A. -Cert. 221 75 |223 — 4% ung. Golärente. 99 65 99 70 
. Eisenb.. 116 25 |116 25 errente sso 84 80 84 80 
Napoie `rzseea 192 — 192 25 Londůon 119 50119 50 
eonsd'or. 9 49½ 9 48 Ungar. Papierrente. 84 75 94 70 


Reſultat des Uebereinkommens zwiſchen Kammer und Senat, nach 
welchem die Kammer dem Senat den ferneren Fortbeſtand zugeſtand. 
Das Ergebniß der gegen uns begangenen ungeheuerlichen Ungerechtig⸗ 
keit bedeutet eine Niederlage des allgemeinen Stimmrechts. Dieſe 
Orgie von Willkürlichkeiten, Verleumdungen und Pflichtvergeſſenheiten 
nähert ſich ihrem Ende; trotz des neuen im Dunkeln vorbereiteten 
Staatsſtreiches vertrauen wir auf die Feſtigkeit der Wähler. 

Paris, 17. Auguſt. Es verlautet, daß die Zahl der durch die 
Enthüllungen im Proceſſe Boulanger compromittirten Offiziere, deren 
Entfernung aus dem Heere der Kriegsminiſter anordnen will, etwa 

ufzig beträgt. 
i Kate, 17. ugut. „Reuter's Bureau“ meldet, General Grenfell 
iſt heute zurückgekehrt und von Riaz Paſcha, den übrigen Miniſtern, 
dem General Dormer und dem Stabe der engliſchen und egyptiſchen 
Truppen empfangen worden. 

London, 16. Auguſt. Unterhaus. Bei der Berathung des 
Budgetpoſtens, betreffend den diplomatiſchen Dienſt, verlangt Labouchere 
Auskunft über die Beziehungen Englands zu Italien und 
zur Tripelallianz. Der Abg. wünſcht zu wiſſen, ob Salisbury 


bei den Unterhandlungen mit dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck 


die Stellung Englands zur Tripelallianz klar deſinirt habe und ob 
derſelbe direct oder indirect Verſicherungen gegeben habe, welche die 
Mächte vermuthen laſſen könnten, daß England im Kriegsfalle ſich 
der Tripelallianz anſchließe. Ferguſſon erklärt, Labouchere ſei jüngſt 
bei Aufwerfung einer ähnlichen Frage dahin bedeutet worden, England 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 17. August 1889. 


Ziemlich fest. 


Berlin, 17. Aug. [Amtliche a er 3 


Eisenbahn-Stamm-Actien, 
an a vom 3 17. E 
iz. -Ludw.-B. 82 30! — — ID. 
Gotthardt-Bahn ult. 161 401161 60f do. do. 314%, 104 20 104 20 


i x = ner Pfandbr. 4% 101 50101 50 
Lübeck-Büchen . .. 194 1018. — f Posener 40. 37/0 101 301101 30 


Mainz-Luäwigshaf.. 123 70 — —} 40. 
Mittelmeerbahn ult. 119 — 15 40 Preuss. fig cons. Anl. en — = — 
Warschau-Wien ult. 216 60 217 — a 1 200 101100 05 
Elsenhahn-Stamm-Prioritäten. — | d031%%St.-Schläsen 101 101101 10 
Bresiau-Warschau.. 70 — Senl. 4% Pfabr.L.A 101 50 101 40 
Actien, do. Rentenbriefe.. 105 40105 
111 70,111 70 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
| Oberschl.31/90/yLit.E. 102 10 — — 
170 20,171 do. 4½% 1879 103 80 — — 
Of R.-0.-U.-Bahn 4 . 
eg Fonds, 
Egypter 4% 
sche Rente: = f 
do. Eisenb.-Oblig. 59 60| 59 70 
Mexikaner 96 — 96 10 
Oest. 4% Golärente 94 — 94 — 
do. 4½% Papierr. 71 70 71 70 
do. 4¼% Silberr. 72 80 72 50 
do. 1860er Loose. 122 50 122 40 
20 Poln. 5% Pfandor.. 63 30 63 70 
do. Liau.-Pfandor. 57 50 57 60 
Rum. 50% Staats-Obl. 96 80, 96 90 
ào. 6%, do. do. 107 20 107 20 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1889er do. 
do. 4½B.-Or.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. IL 
Serb. amort. Rente 
Laurahütte — Anleihe. 
2 re Br 
Trust. O. 154 — do. Tabaks-Actien 98 50 99 30 
Ung. 4% Goldrente 85 20 
do. Papierrente .. — — 


— — — — 


Industrie-Gesellschaften. 

à 141 50141 50 

Bismarekhütte 202 50 2 5 
56 — 


do. Eisenb. Wagenb. 178 10 — — 
do. Pferdebahn. . 148 50 50 
e 9 $ 2 
ement Giesel — 
Donnersmarekh. -.» 74 — 2 m 
Dortm. Union St.-Pr. 95 80 BZ 
Erdmannsdrf. Spinn. 106 50 18 10 
Fraust Zuckerfabrik 191 701 


isen-Ind. 196 — 197 20 
do. Peal Cem. 132 10j132 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 192 50; 191 70 
Redenhütte SE 116 20118 10 


x [i 
Schlesischer Cement 190 ne. a 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 15/171 10 
Russ. Bankn. 100 SR. 211 70211 50 


Zr — — 1 do. 1 

1 Act. 174 — 176 — 

do. e 174 175 75 

Tarnowitzer Act.. 29 20; 29 20 do. . 

do, 8t.-Pr.. 98 10 97 — | Warschau 1008R8 T. 211 
Pıivat-Discont 2½ % 


40 Roggen September-Oetober 157, 50. November-Decbr. 160, —. 


Magdeburg, 17. Aug. Zuekerbörse. (Original-Telegramm 


der Bresiauer Zeitung.) 

16. A 17. A 
Rendement Basis 92 pCt. Rend. ........ + en a 
Rendement Basis 88 Er 


Nachproduete Basis 75 P. 7 ———＋＋ 15,%5—17,20]| 1525—17 
Brod-Raffnade 4. 8 —.— a en 
Brod-Rafſinaden a —.— —.— 
Gem. Raffinade II. —— —[ͤ— — = —.— 
. ˙—A 0. —— —.— 


Tendenz: Rohzucker unveründert, Raffinirte unverändert. 

Termine: August 19,00 M., September 17,10 M., October 15,45 M., 
November-December 14,70 M. Matt. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 17. August, 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] September 1889 76%/,, December 1889 
76½, März 1890 76, Mai 1890 76. — Tendenz: Ruhig. — Zweitägige Zu- 
fuhren von Rio 1000 Sack, von Santos 9000 Sack. — Newyork eröffnete 
mit 5—20 Points Baisse. 


Gross- Glogau, 16. August. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die Zufuhr.des heutigen Landmarktes war gegen die 
Vorwoche etwas reichlicher, und sind für alle Artikel unveränderte 
Preise zu notiren. Es wurde bezahlt für: Gelbweizen 17,00—18,20 2 
Roggen 15,40—16,00 M., Gerste 14,00 bis 15,50 M., Hafer 14,%0—15, 
Mark. Alles pro 100 Kigr. 

Görlitz, 15. August. 
Steinitz.] Auch unser gestriger Getreidemarkt verlief in matter, 
Instloser Stimmung, obwohl die auswärtigen Berichte eher fester als 
flan lauteten. Roggen, wie Weizen wurden in feinen Qualitäten za un- 


Letzte Course. 


Berlin. 17. August, 3 Uhr 30 Min. [Dringliehe original- Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Still. 
Cours vom 16. ı 17. 

Berl. Handelsges. ult. 177 12 176 37 

Dise.-Command. ult. 234 75 234 37 


Oesterr. Credit. .ult. 164 — 163 62 Laurahütte alt. 141 87 14 37 
Franzosen alt. 95 12 95 62 Egypter ul. 91 25 91 12 
Galizier . . . ult. 82 37 82 62 Italiener ult. 93 75 93 50 


Lombar den ult. 50 — 
Lübeck-Büchen uit. 194 50 194 — 
Mainz-Ludwigsh. ult. 123 62 123 75 
Marienb.-Mlawkault. 66 25 66 50 Russ. Banknoten. ult. 211 75 211 50 
Mecklenburger. ult. 164 25 164 50 Ungar. Goldrente nit. 85 12 85 5 


Produeten-Börse. 

Berlin, 17. August, 12 Uhr 20 Minuten. [Anfangs-Course} 
Weizen (gelber] September-Oetober 188. 50. Novbr.-December m — 
übö 
September-Oct. 64. 29. April-Mai 62, —. Spirims 70er August-Septbr, 
35. 90. Septbr.-October 3 60. Petroleum loco 23, 90. Hafer Septbr.- 

October 146, —. 
Berlin, 17. August. en orisa 


Russ. II. Orient-A ult. 65 12 


Cours vom 16. 1 Cours vom 16. 17. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
estigt. Matt. 
Septbr.-Oetbr. .. 189 — 189 — | Septbr.-Oetbr...... 64 20 64 10 
Novobr.-Decbr.... 190 50 190 75 i April-Mai...-..... 2 — 61 70 
piritus 


Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.-pCt.- 
Beſestigt. Matt 


Sep:br.-Oetbr. ... 157 75 157 50 Loco mit 70 M. verst. 36 60 36 60 
Oetbr.-Novbr. ... 159 25 159 —] Aug.-Septbr. 70er. 35 90 35 90 
Novbr.-Decbr. .. . 160 25160 — Septbr.-Oetbr. 70er 34 60! 34 70 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 56 56 —. 
ä 151 75151 50 Aug.-Septbr. 50er. 55 — 54 90 
Septbr.-October.. 146 — 147 —| Septbr.-Oetbr. 50er 54 20 54 20 
Stettin, 17. August. — Uhr — Min. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16 * 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. | i 
Unverändert. | Fest. u 
Septbr.-Oetbr. ... 182 50 181 50 septbr.-Oetbr. 65 50, 66 — 
p Octbr.-Novbr. . 188 — 183 — Arr. nn Br 
roggen p. 8 Spiritus. 
att. N pr. a, 92 20 52 20 
Pa 18 oco mitõ OM, vers $ 
ee TE — 50 155 Loco mit o. verst. 35 60 35 60 


Augus:-Septbr. 70er 34 60 34 60 


Petroleum loco. 12 20 12 20] Septbr.-Octbr. 70 er 34 50 34 50 


. el in Hamb In den nächsten Tagen findet in 
Baabe i zeig Kaufleuten, welche an diesem Handel 
betheiligt sind, statt, um über die Einführung eines abgeänderten 
Schlussscheines für Salpeterabschlüsse auf Zeit zu berathen. Es handelt 
sich nach der „Köln. Zig.“ namentlich darum, eine Bedingung einzu- 


fügen, welche den Verkäufer berechtigt, den Abschluss von Ver- 


käufen aufzuheben, wenn die Lieferung der Waare durch Kri e, 
Aufstände u. s. w. verhindert wird, oder wenn die Versendu Len 
Salpeters in Schiffen deutscher, englischer oder französischer 


unmöglich ist 822 


f@etreidemarkt- Bericht von Max 


veränderten Preisen mässig gehandelt, geringere Waaren mussten da- 
gegen im Preise nachgeben. Hafer in neuer und alter Waare wenig 
angeboten und Preise etwas höher. Futterartikel unverändert begehrt. 
Es wurde bezahlt für: Weissweizen per 85 Klgr. Brutto 16,50 bis 
16 Mark; per 1000 Klgr. Netto 196—190 M., Gelbweizen per 85 Klgr. 
k Brutto 16,20—15,80 Mark, per 1000 Klgr. Netto 192—188 M., Roggen 
. — 85 Klgr. Brutto 14,25 —13,50 M., per 1000 Klgr. Netto 170—161 
pis ark, Gerste per 75 Klgr. Brutto 11,50—10,30 M., per 1000 Klgr. Netto 
157—135 M., Hafer per 50 Kigr. Netto 8,00-—7,60 M., per 1000 Klgr. 
F Netto 160—152 M., Roggenkleie per 50 Klgr. Netto 940 M., Weizen- 
* kleie per 50 Klgr. Netto 4,75 Mark, Rapskuchen per 50 Klgr. Netto 
* 8,00 Mark, Leinkuchen per 50 Klgr. Netto 8,75 Mark. 
Produotenmarkt, [Wochenbericht.] Breslau, 17. Aug. Das 
Wetter war in dieser Woche fast durchweg trübe und regnerisch. 
Der Wasserstand war fortgesetzt im Fallen begriffen und ver- 


schon etwas mehr entwickeln, da sich die Zufuhren verstärkt hatten, F 54,70 M. Gd., Beptember-October 5350 M. Gd, 
das Geschäft wurde jedoch insofern noch erschwert, als Inhaber auf}54,00 M. Br. 2 t 
zu hohe Forderungen hielten, die von den hiesigen Händlern nicht Stärke per 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffelstärke und Kartoffelmehl 
bewilligt werden konnten. Die Brauer haben sich fast noch gar nicht] 20—21 Mark. q 
am Kaufe betheiligt. Im Allgemeinen war die Stimmung fest und * Kloosaatmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 17. Aug. Ueber 
notiren wir per 100 Klgr. alte 15,00—15,50—16,00 M., weisse 16,00 bis] Kleesamen ist in dieser Woche nichts neues zu berichten Von neuem 
17,00 M., neue 14,00—15,00—16,00, weisse 16,00—18,00 M. Rothklee sind schon einige Pöstchen am Markte gewesen, die jedoch 
In Hafer war zu Anfang dieser Woche die Stimmung matt und wegen der hohen Forderungen der Eigner keiner bedeutenden Kauf- 
bestanden Zufuhren hauptsächlich aus Waaren neuer rnte, deren ust begegnet sind. Weissklee war auch nur schwach zugeführt. Zu 


Qualität eine sehr mangelhafte war. Zum Schluss der Woche besserten notiren ist per 50 Kilogr. roth 40—43—47—50 M., weiss 40—45—48 
sich die zugeführten Qualitäten und sind dann auch grössere Umsätze bis 51 M. 


zu Stande gekommen, da sich die Kauflust wieder belebt hatte. Speciell 
= hiesige Proviantamt trat stark als Käufer auf und nahm — Ausweise 
bedeutende Posten aus dem Markte allerdings nur Qualitäten, die 22 3 
seinen Conditionen vollauf entsprochen haben. Preise sind zum Theil Wien, 17. Aug. Die Einnahme der Staatsbahn beträgt 796406 FI. 


S A S * * Y 


mochten Kähne blos noch 2400—2500 Ctr. Ladung einzunehmen. unverändert. Plus 42899 Fl. 
Kahnraum war zur Genüge angeboten und Schiffer zeigten sich zu], Zu notiren ist per 100 Klgr. 15,10—15,50—15,80 M., neuer 13 bis 
ha Abschlüssen geneigt, 14—15 M. 


ili i Geſtorben: Hr. Stadtavotheter, 
Im Termingeschäft stockte der Verkehr fast vollständig und sind Familiennachrichten. tabiati u. Ehrenbürger Eduard 


so gut wie gar keine Umsätze zu zerzeichnen. Preise schliessen daher | Verlobt: Frl. Margarete von] Wolf, Bunzlau. Hr. Waldemar 
banake EE nominell und zwar von hentiger Börse per 1000 Klgr.] Sellin, Hr. Lieutenant einrich] Freiherr v. Köller, päpſtlicher 
Aug. 155 M. Br., September-October 147,50 M. Br., November-December] Elsner von Sellin, Schweidnitz.] Kammerherr ꝛc., Schloß Köben 
147 M. Br. Frl. Magdalena von und zu] a. O. Frau Gutsbeſ. Hedwig 
Hülsenfrüchte waren schwach umgesetzt. Kocherbsen ohne An- Sag n, Hr. Sec. Lieutenant Pauli, Neukirch b. Breslau. Hr. 
gebot, 14,00 —15.00—16,00 Mark. — Futtererbsen unverändert, 13,00 üller, Torgau. Frl. Frida von] Prof. d.Muſik Guſtav Schumann, 
bis 14,00—15,00 Mark. — Victoria-Erbsen ohne Angebot, 16,00 17,00] Schulzendorff, Hr. Engen] Berlin. 
bis 18.00 M. — Linsen, in matter Stimmung, kleine, 15—17—25 M., grosse, Bohnen, Berlin — Biebrich a. Rh. 


Das Verladungsgeschäft verlief im Ganzen genommen sehr schlep- 
end, nur in Kohlen sind erhebliche Frachtabschlüsse zu Stande ge- 
ommen, 

Zu notiren ist per 1000 Klgr. Getreide nominell Stettin 5,00 Mark, 

Berlin 6,00 M., Hamburg und Magdeburg 9,00 M. 

Per 50 Klgr. Mehl Berlin 28 Pf., Kohlen Berlin 27 Pf., Kohlen Stettin 
22 Pf., Kohlen Wriezen 25—26 Pf., Güter Stettin 26—27 Pf., Güter 
Berlin 34—36 Pf., Güter Hamburg 45—50 Pf, 

Die Berichte aus England waren anfangs matt, da nach den Haupt- 


22: 


jr. 


TEN 7, Pre rl 
Ne märkten ziemlich grosse Zufuhren aus eigener alter Ernte kamen; |44—54 Mark. — Bohnen höher gehalten, 18,00—19,00 Mark. — Lupinen] Geboren: Ein Knabe: Hrn. Hptm. Mit Keller U. Küche 
12 später befestigte sich die Tendenz unter dem Einflusse des sehr ver- ohne Angebot, gelbe 7,008.00 9,00 10,00 11000 Mark, blaue 7,00] , Rübejamen, Poſen. Hrn. Bergz empfiehlt fi 1482 
$ änderlichen Wetters, wodurch die Aussichten auf die erhoffte gross- | bis 8,00—9,50 Mark, — Wicken mehr angeboten, 15,00 —16,00—16,50 werksdirector Sanner, Kattowitz. p [ 
j atiye Weizenernte noch schr getrübt werden könnten. Frankreich | Mark. — Buchweizen ohne Umsatz, 16,00—-17,00—18;00 M. Alles per — Ein Mädchen: Hrn. von Weinhdl à Raymon , 
; bleibt, nachdem die Ernte fast durchweg glücklich geborgen ist, in | 100 Klgr.. Winckler, Lieut. a. D., Mittel- 1 
7 gut behaupteter Tendenz, ebenso Belgien, während Holland neuerdings] In einsaat war das Angebot noch immer sehr schwach, sodass] ſteine. Hrn. Pfarrer Simon, Car sſtraße 0, 
jé mehr Verkaufslust zeigte. In Oesterreich-Ungarn sind grössere Schwan- sich, das Geschäft noch gar nicht entwickeln konnte. Krausnick. Ecke Dorotheenſtraße. 
ie kungen an der Tagesordnung; im Allgemeinen waren die Märkte] Zu notiren ist per 100 Kilogr. 19,00—20,00—21 50 M. 


pix: schwächer, weil man sich für die Dauer dem Einflusse der westeuropäi- In Raps waren die Zufuhren in dieser Woche wieder erheblich iri z z j] i z 
555 schen Notirungen natürlicher Weise nicht entziehen kann. Die Ver- schwächer und zeigten im Allgemeinen eine noch sehr abfallende Für unſer Spiritus⸗, Sutter: U. D üngemittel i 
12 schiffungen Russlands in letzter Zeit waren, so weit Weizen in Frage] Qualität. Wirklich schöne Waaren sind zur Notiz bezahlt worden, 787 und Getreidegeſchäft (Provinz) 

* kommt, ziemlich beträchtlich, von Roggen aber nur gering, da der] dagegen waren geringe Sorten schwer zu placiren, obwohl immer noch 50 > 

5 Süden seine Forderungen fortgesetzt sehr Köck hält, zn als in der vergangenen Woche. Im Ganzen war das Geschäft ſuchen per ſofort oder 1. October einen tüch⸗ 
12 ‚Das Berliner Termingeschäft verlief im Allgemeinen ziemlich still.] sehr klein. : i 

8 Preise schliessen für Weisen ca, 3M. per To. höher, für Roggen circa , Zu notiren ist per 100 Klgr. Winterraps 32,20—30,20—29,20 Mark, tigen gewandten, mit der Branche vertrauten 
ige % M. per To. niedriger. Winterrübsen 31,20 — 29,20 —28,20 M. g- 75 : jungen Mann. Offerten sub K. S. 3247 an 
12 Das hiesige Getreidegeschäft hat auch im Laufe dieser Woche keine] In Hanfsaat war das Angebot schwächer und die Stimmung Rudolf Mosse, Berlin C, Königſtr. 56, erbeten. 
Ne . 5 n one sich aneh noch nieht tobhair 227 7 notiren ist per 100 Kigr. 16,00-—17,00—17,50 M udo 2 2 x 4 

* entwickeln können, weil sich die hiesigen Mühlen wegen des schwachen u Iren 1 1 e p Em z Kupferstichen, Portraits ° 
II Absatzes ihrer Producte sehr re verhalten hatten und dann die Rapskuchen gut behauptet. Per 100 Klgr. schles. 15,75—16,50 Einranmungen‘z. worden im —— an 
* Zufuhren auch derart waren, dass sich noch kein lebhafterer Umsatz] Mark, fremde 14.50 — 15,50 M. \ SEM gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslau, Schlossohle 
* hat . Stande bringen lassen. 5 — ae = u. Per 100 Klgr. schlesische 16,75 bis 

I ` Weizen war auch in dieser Woche der Artikel, der am meisten | 17, ’ 1139—19; . 85 remde: 

5 zugeführt war und wenn das Geschäft auch im Allgemeinen schleppend P almkernkuchen ohne Aenderung. 12,75—13,75 Mark. Septem- Augekomme Ae = Grodte, Amtsticht., Beuthen 
I war, so sind doch Umsätze von Belang zu Stande gekommen. Dabei | ber-October 12,75—13,75 M. Hôtel weisser Adler, J Schnabel, . — r —— 
1 ist aber zu bemerken, dass fast ausschliesslich nur alte Waaren ge-| Leinöl fest. 51 M. Gd. Ohlauerſte. 10/11. Dreyer, Ife Berlin. r 


handelt worden sind, während die Zufuhren neuer Ernte, die einen 
noch nicht trocknen Zustand aufgewiesen haben, selbst bei redueirten 
Forderungen nicht unterzubringen gewesen sind, da die hiesigen Mühlen 
für solche Qualitäten fast gar keine Verwendung haben. Preise haben 
in Folge dessen eine Einbusse von 30—40 Pf. erlitten, während sich 


In Rüböl hat das dieswöchentliche Geschäft eine grössere Aus- Fernſprechſtelle Nr. 201. [Schott, Kfm., Kreuznach. Sauerbier, Kfm., Berlin. 
dehnung gewonnen und ist dies hauptsächlich von nahen Sichten zu] Baron von Gerſchau, Kaliſch. Behrends, Kfm., Hanau. Frau Lehmann, Rttgtsbeſ., 
berichten. Loco-Waare war sehr begehrt und sind dafür auch höhere] Baronin von Zedlitz Leipe, Fuhrmann, Kfm., Buenos Gocanowo. 
Preise angelegt worden. Für spätere Termine war die Stimmung n. Fam., Nothkirſchdorf. f Aires. Chriſtin, Schottland. 
ruhiger und Preise haben eine kleine Einbusse erlitten. v. Maubeuge, Offiz., Gleiwitz. v. Seherr⸗Thoß, Landrath, Schulze, Kfm., Cottbus. 


i i en fü 3 k n. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. August 70,00 M.] Statkowsk9, tgl. nieberländ. n. Gem., Grünberg. Strube, Lt. u. Ritgtspächt., 
F . 1000 ET Br., Avgust September 67,50 M. Br., September-October 67,50 M. Br.,] < Prem. Sieutenant, Niederl. Frl. v. SeherrThoß, Lorzenz San 3 
weisser neuer 14,90—15,60—17,20 M., gelber alter 16,50—17,60— 18,20 | October-November 67,50 M. Br., November-December 6750 M. Br., Oſt-Indien. dorf. | Schei Seo aap ven: 
Mark, gelber neuer 15,00—15 5017.20 M., feinste Sorte über Notiz | December-Januar 66,50 M. Br.. Januar-Februar 66,50 M. Br., Februar- | Gudewill, Rentier, n. Gem., Frau Aſſeſſ. Guradze, Rgbſ. Cramer, ge Í 5 7 
bezahlt. 3 3 ` $ ; ir . 5 N 8 M. Br., ZH era or M. pi - RER Aden PRA n S Bono. Strjezynäti, 9 en: % 

i r i ie Zu- ehl ruhig. Per gr. inclusive Sack Brutto Weizenmehl fein] Schicht, Rim., Görlitz. f Nord, N ke. 
a . ße . Da D Heut anna Rz 18 een 
hatte, ist die Stimmung natürlicherweise ermattet und Preise mussten bis 10,80 M. Weizenkleie 9,00—9,40 M. Dr. Burchard, Sanitätsrath, | Fernſprechſtelle 499. - Kobezrw x en 
nachgeben. Zum Schluss jedoch, als sich das Angebot abgeschwächt Petroleum unverändert. Per 100 Kilogr. loco 26,00 Mark Gd., en n. Gem. v. Johnſton, er = Inſp., n. j ; 
hatte, befestigte sich die Tendenz wieder, so dass Preise die zu An- | spätere Termine 27,00 M. Gd. i von Tomicki, Rent., Plefow. d. Deden, n. T 5 Hôtel z. deutschen Hause, 
fang erlittene Einbusse einzuholen im Stande gewesen sind. Besonders Spiritus. Im Spiritusgeschäft ist keineriei Aenderung eingetreten, | Stoeck, Kfm., Kreuznach. o. d. Decken, n. T., ARE Albrechtsſte. Rr. 22. 
von neuer Ernte waren schöne Qualitäten vom Gebirge, das wieder die Preise sind fast unverändert, die Umsätze sehr gering. ährend | Schumann, Kfm., Bremen. . 


Ai y g i i il diesem | Dolhaes, Kim., Aachen. Fräul. Golling, Stiftsdame, Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
als Käufer auftrat, gut beachtet, die Nachfrage im Juli ziemlich gut war, scheint dieselbe in e 3, Kfm. i Fan eee, ee eee, ., Gem 
noti i l 3.60— i e | Mo Wa 'hwächer sein. Die Beurtheilung über den Stand | Samter, Kim.“ Dresden. i 3 tg- Zorkbeſ.. DEM., 

Zu polizan ia pa Apin; AR 12 * ee e Kartoffeln 12 ür verschieden, ernstliche Klagen hört man] „Heinemanns Hotel [Dr. Fluthgraf, Bargerm. | 


x Kaliſch. 
darüber. i 71 z 5 En N indi trock zur goldenen Gans.“ n. Gem., Grünberg. Schoͤneich, Pfarrer, Ze 
Im Termingeschäft war es auch in dieser Woche ausserordentlich a nicht, in fur 1 ee e ee wre Serafpenifile Nr. 688. Conrad, Kfm., Leipzig Heinze, Kfm., Iserlohn. 

h f v i ise ziemli ä tt wünscht, ie Aussichten für der p e T- EEE ' 5 t s 
net PPC andert schlecht: die Schweiz ist noch stark versorgt, Spanien kauft in | Neumann, Förkt., NReihen-| Grofe, Reg. Rath, 2 — a ane e 
Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. August 160 M.] Hamburg und Carlshamn billiger, während Italien, soweit es über- * u 2 8 gom s 3 an men: 
Br., Septbr.-October 160 M. Br., October-November 162 M. Br., .No-| haupt importirt, sich in Oesterreich-Ungarn versorgt. rabau, Fbrkt., g% 9 te Roofer Rim "Berlin Mey, Kfm., Zittau. 
vember-December 164 M. Br. April-Mai 167 M. Br. > Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl. 50 und 70 Frau Decker, e Klein, Kfm., Rumänien. (Ghriſtian, Kfm., Solingen 
In Gerste konnte sich der Geschäftsverkehr im Laufe dieser Woche I Mark Verbrauchsabgabe August 50er 54,90 M. Br., 70er 35,20 M. Br., . „ , 


Cb ⁵ AET ER ET ET E TTT A — . — —-———— — ——— — ——— — 


A | Breslau, 17. August. Preise der Cerealien. 
Courszettel der Breslauer Börse vom 17. August 1889. Fetsetzungen der städtischen Mark Nolrungs Commjsin 
0 j —123 r). nm — — 2 - 
Amtliche Course Caura von Kiraia Var) Bank-Actien. per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Deutsche Fonds. vorig. Cours. hentiger Cours. vorir. Oone hoit Godin 4 4 1 3 1 4 4 4 4 4 4 
l vorig. Cours. heutiger Cours-} Oberschl. Lit. H.|4 104,20 G 103,90 G Brosl. Dscontob. 5 6½ 1115 B 111,70860 bz weisen, weiss (alt) 1181301181 2117170 17 60 18 
7 528 02.70 B do. 1879. 4½ 104,00 B 104,00 B . T416 50 0 10725 bz ' Sul H I a eee 
Bresl. Stdt.-Anl.|å 102,6555 bzG 1 5 a do. Wechslerb ha 107,5 X 
: > Ndrsch. Zweigb.3½ — _ . == : es hasllea | oa zA 5 w (alt)] 18| t0] 17 901701720 
D. Reichs- Anl. 4 108,40 B 108.50 B l 7 D. Reichsb. ). 6¼5 ; Weizen, gelb (alt) ] 
do. do. 3½ 104,20 B 104,20 B R.-Oder-Ufer II. 4 104.00 G mu Oesterr. Credit. 8 ½ 6 — — ec 1740484151 
Liegn. Stdt.-Anl.3½ — in Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver. 6 7 133,50 bzB 133,60865 bz Roggen en pa 3 0 ik 4 = 
Prss. cons, Anl. 4 10787,05 bz 107,05 G zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Bodenered. 6 6 127,00 G 127,00 Œ Gerste N 16 —115/50]15'20] 14 D 
do. do. 3½ 105,00 bz@ 105,20 B (laufende Zinsen bis 1./l. 1890.) ) Börsenzinsen 4½ Procent, Hafer, (al.. 15801560 5/5015 2 
do. eg 45 8 1 101.00 a abgestempelte ; j= bz 104,50 B eee industrie-Paplere. E a a 3 Barker = 60 14 3 ji 10 1 80 
do. · 8 s i bgest elte) — =: zi Ti t. aA; h angegeben.] Erbsen — — 
Prss. Pr.-Anl. 55 3 — — er F laufende insen bis 1./4. 1890.) ne 1887.14888 „ Festsetzungen der Handelskammer-Comm! losion. 
Pfdbr. schl. altl.3½ 101,40 B 101,49 B abgestempelte 104,40 bz 040 B Arkimedi 2.110: 1 13 Á ae 2 8 5 
do. Lit. A... 3½ 1014 bz 101,50 bz nicht e = — F T 22 272 27 
do. Rusticale. 3½ 101,45 bzG 191,50&45 bz —Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotlen, do. Baubank.| 0 | — | — — 1 2250 30 5029 -= 
do. Lit. O. . 3½ 101,45 bzG 101,5045 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. 40) Börs.-Act| 5,16. — . ee eee x 
do. Lit. D. 3½ 10140850 bzB |10150445 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. do. Spr.- A. G. 10 — 13700 8 13700 B hasn bel Dan zei E 2 
do. alti... .. 4 01,20 B 10125 B Dividenden 1887. 1888. a e ee Sommerrübsen | — 
l kei 101.20 B 101,25 B Br. Woch. St. P. ) 1¼ 1214] — E ee 3 3 18000 8 8088.5 8 ä Ra Fl iu E 
do. do. 4½.— -- yer oy leirit 1 = = Donnersmrekh. 0 |3 | 74,25 bz 7435,00 bzG ren So ST el Be e 
e irma pi ng Maina Lady E 40 4½ 123,00 6 123,50 @ [ Erdmnsd. A. G. 0 |6 | = £ Kartofteln (Detailpreise) pro 2 Liter 0080,09 —0, 10 M. 
er Lit. Ge = 101,20 B 101,25 B Merienb. -Miwk. 1 5 5 — = 5 8 6 * 81 105 35 325 P57 101 75 à 5.00], Breslau, 17. August. ge ee 1 
. I B. i 7 -frai [313 | — = ene ee A Yi S | Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28,50—29, er 
53 01,55 ba 01,55 A Bene E Eria do. Portl.-Cem. = 10 E 03 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26,00 bis 
F — ̃ ˙ 8 Š Oppeln. Cement 2½ 6 123,00 B |123; 26,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
Kun u 23 e 905 . Ausländische rsen W n en 10¹½ 3 T: 2 Säcken: a) inländisches Fabrikat 9,09—9,40 M. b) 1 
Oentrallandsch. 3½ — — t. Stts.-Anl.]4 | 91,00 5 >) 0. pf.-Co.| — 21 — — A —9.0 M. — R ehl, teln, per Bril 
Rentenbr., Schl. 4 105,70 B 105,60 B aden entails 94.10 B | 94,10Bk1.94,30 do. Feuervers. 317,317, p. St. — p. St. — 100 ke in ae xi 00450 e Netto 
do. Landeselt. 4 — > do.Eisenb.-Obl.|3 | 59,65 bz 59,70 B do. Gas-A.-G.| 6 6 — 2 100 kg in Käufers Shöken: a. inländischen" Pabeikat 10,40 bis 
So. Posen&x i*m] — 2 i hla 10100 G 101,00 G da Boh a eea m Sü er are 
Schl. Pr.-Hilfsk..4 102.50 B 102.45 bz 8 Ah ! D do. Immobilien 5 6 12000 B 120.00 B 10,80 M., b. ea rn Ku 5 
Fr. * 2— ’ O. Prior.-Act. en . * 7 $ r tlicher Producten- n- 
‘do. do. 3½ 101,65 B 101,60 bz Mex. cons. Anl. 6 96,10 0 96,30 Bk. 6,35 J do. Lebensvers. 3702 4 |p.St a 151 Beriehe] ar En — 1000 Ctr.) still, gekündigt 
th.-Pfandbriefi Indust.-Obligat, e ee 3 er ame 111 187 1 — B 119100 B — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per August 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obliga do. Pap.-R. E/A. 4½¼ [ — — do. Cem. Grosch. 11½18½ 191, 3 160.00 Br. Sepf.- Oct. 169,00 Br., Octbr.-Novbr. 162,00 Br., 
n pe 5 72 e SE Novbr.-Doxbr. 164.00 Br., April-Mai 167,00 Br. 
Russ. Met.-Pf. g. 4½ 96,80 B — do. Silb.-R. /. 4¼ 72.65 bz 72,7580 bzG | do. do. St.-Pr. 6½ 9 1174,00 bzB n i u 2 = es, Senait e e ac 
Schl. Bod.-Cred.3½ 100,75 ebzBS. II 100,75 bBSer. II.] do. do. A0. 4½ 72,45 G 72,65 bz Siles. (V. ch. Fab) 67 — ‚00 ebz 155.00 Br. (Septbr.-Oetbr. 147,50 Br, November-December 
do. rz. à 1004 103,0 B. S10% B SI do. Loose 186015 |123.00 B 123,90 B Laurahütte ....| 5½ — [141,10 @ [141,608 2,00 177 Ptbr. ` 
4% mz. J 100 00 8 800470 B 8 pom. Planabr. 0 B Bee: Ver, Oelfabrik.| 14 5e] 9500 G s d Ravel (per 100 Kilogr.) fest, gekündigt — Oentner, 
do, rz. à 100% 104,60 B 810% B 2 40. do. Ser. V. 5 — 5 Zuckerf. Fraust. 14 | — | — — Allos in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per August 
6 asi — 13535 er ie Ausländisches Papiergeld. 7000 Br., September-Oetbr. 67,50 Br., October-November 
i rg Oest W. 100 Fl. ..|170,85 bz 171,05 bz 67.50 Br., November-December 67,50 Br., December-Januar 
— 42 3 E LA nd FEH N 8 Russ. Bankn. 100 SR. 2105 b. 1211,70 bz 66,50 Br., Januar-Februar 66,50 Br., Februar-März 66,50 Br., 
8 — = do. do. kleine— | 97,10 bz 97,15 bz WesmselCourse vom 16. August iri: April 66,50 Br., April-Mai 6630 Br. 
n . 107:25. B Amsterd.100 Fl. 2½ 8 T. 169,30 B Spiritus. (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
Partint “Obligat 4 — = 146. 188380005 6 ben S u do. do. 2½ 2 M. 168,40 G IVerbrauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt 5 Ft —5 
Kamen ol, | = e | % I, |Z ra e e ee e e aka 
z ütte Obl.4½ — 102 4 z = * o. 0. y 5, W -8 3 ; 7 
te HR la 10480 0 55 = = Fern on G . B Paris 100 Fres.'3 8 T.] 81,15 8 October 50er 54,00 Br., 53,50 Gd. Be 
T.-Winckl. Obl 75 B 10575 B er Anl conv. 116,25 B 16,35 B do. do. 3 2 M.“ — A 1 — (per 50 Kilogr.) seit letzter Notiz Godulla 
. Rheinb: - 400 Pr. 3 25 Petersb. 100 SR. 5½ũ 3 W.| — 20,10 bez. s ; 
sche Kig. Obi en Hg re 2 Warsch. do, 5½ T. 21000 @ Kündigungs-Preise für den 19. August; _ 
k Ung.Gold-Rentei4 | 85,25 bz 5,25 bz Wien 100 Fl. 4 T. 170, G „ Roggen 160,00, Hafer 155,00, Rüböl 70,00 Mark, , 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. do. ia FT Dee 98.50 bz do. do. 4 |2 M. 169,40 G (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. ee g 
i E 57 102 00 G 11020 G 2 rap. Rentes j 81,0081,10, bz Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt, für den 17. August: 50er 54,90, 70er 35, - 
Lit. E. 2, ; } 


